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Amtliches. 


Berlin, 2. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bisherigen Legations Sekretär bei der Kgl. niederländiſchen Gefandt- 
ſchaft hierſelbſt, Legations⸗Rath de Karnebeek, den Rothen Adler⸗ Orden 
3. Kl., dem Kgl. baieriſchen Hauptmann, Ritter und Edler v. — 
im 4. Artillerie-Regiment König den Rothen Adler-Orden 4. Kl., dem Baron 

onald Jacob Mackay im Haag und dem Stadtälteſten Baer wald 
hierſelbſt den Kgl. Kronen Orden 2. Kl., ſowie dem Kaif. ruſſiſchen Kapell ⸗ 
meifter, Profeſſor Ritter v. Brenner zu Petersburg, den Kgl. Kronen ⸗ 
Orden 4. Kl. zu verleihen. ; 


Dem ordentlichen Lehrer Dr. Gerber am Gymnaſium zu Glückſtadt 
iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 
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Die katholiſche Fehde in Schleſien. 
In wenig Provinzen erſcheint das kirchliche Leben ſo viel 
bewegt, und jelten wo dringt jede Bewegung jo tief in den 
Laienſtand, als in Schleſien; das Zentrum aber des provinziel⸗ 
len Lebens iſt die alte Hauptſtadt des ehemaligen Herzogthums. 
Denn abweichend von Poſen, das nur als die Hauptſtadt eines 
Theiles der Provinz, des nächſten Zentrums, erſcheint, iſt Bres⸗ 
lau wirklich der Kopf und das Herz der Provinz, wo Alles 
eben zuſammenſtrömt, alle Meinungen kontrollirt, alle Beſtre⸗ 
dungen genährt oder vernichtet werden. Ein eklatantes Beiſpiel 
bierkür iſt die von dem katholiſchen Prieſter Ronge im Jahre 
846 bervorgerufene Bewegung, welche der evangeliſchen wie 
der katholiſchen Kirche Erſchütterungen brachte. 
Die Urſachen für dieſes intenſive kirchlich⸗bewegte Leben 
leſiens mögen theils äußere, theils innere ſein. Zunächſt 
ruft das Nebeneinanderleben von Katholiken und Evangeliſchen“) 
einen gewiſſen Wetteifer und Wettkampf, der ſich gelegentlich 
einmal in einer Profeſſorenſchrift äußert, denn, um es ſchon hier 
u jagen, die breslauer Hochſchule, die Alma mater Leopoldina, 
eht ie recht mitten im Leben und bildet für die geiftigen Ber 
ungen meiſt das Zentrum. Doch tiefer als bis zu einer 
= 7 der Kirchenlichter hüben und drüben treibt ſelten 
5 veligiäfe Gegenſatz, die Schleſier, an und für ſich keine Eife⸗ 
er und Harttöpte, wie fie in Oſt⸗ und Weſtpreußen vorhanden 
ji zollen, haben frühzeitig Toleranz oder noch mehr: Achtung 
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in denen man mit Bedauern auf jeden „Ketzer“ herabſieht, und 
wenn auch in manchen proteſtantiſchen oder reformirten Kreiſen 
„Katholik“ jo viel als „Dummkopf“ bezeichnet, jo pflegen ſich doch 
unter der bekannten ſchleſiſchen „Gemittlichkeit“ auch ſchroffe 
Gegenſätze noch bis zur Leidlichkeit abzuſtumpfen. 
Vor einigen Jahren erhob ſich allerdings ein konfeſſioneller 
ampf, indeſſen betraf er mehr äußere Angelegenheit, und das 
Feldgeſchrei hieß nicht; hie Katholik — hie Ketzer, ſondern hier 
Katholiken, dort Stadibehörden. Die Katholiken verlangten 
ein katholiſches Gymnaſium aus Kommunalmitteln, zu gleicher 
Zeit erwieſen ſich aber auch die Lehranſtalten für Evangeliſche 
und Juden unzureichend; die Stadtbehörden beſchloſſen in 
ihrer Verlegenheit, um allen gerecht zu werden, und doch De⸗ 
zits zu vermeiden, zwei „konfeſſionsloſe“ höhere Lehranſtalten 
zu errichten. Die katholiſchen Statiſtiker wieſen aber nach, daß 
die katholiſche Bevölkerung wegen ihrer Anzahl von der Kommune, 
nachdem dieſe bereits eine evangeliſche und eine etwas paritätiſche 
aber doch mehr evangeliſche Realſchule errichtet hatte, auch eine 
katholiſche verlangen köante, beſonders da neben 3 evangeli⸗ 
chen und einem reformirten Gymnafium für die Katholiken 
nur ein königliches exiſtire. Die Sache hatte einigermaßen Be⸗ 
rechtigung und deshalb betheiligten ſich an den katholiſchen Pe⸗ 
Utions⸗Wühlereien, die von hervorragenden Männern, beſonders 
Profeſſoren und Klerikern ins Werk geſetzt wurden, auch manche 
gemäßigte Katholiken. Der Strom würde ſich indeſſen längſt 
verlaufen haben, wenn es nicht unſer trefflicher Kultusminiſter 
berftände, ihn zu ſtauen, indem er die Eröffnung der beiden 
»konfeſſionsloſen“ Anſtalten verhindert. 

Dieſe konfeſſionelle Fehde hat unſeres Erachtens eine be⸗ 
deutende Wirkung gehabt: die Gründung einer wohlorganiſirten 
katholiſchen Partei. A tout seigneur tout honneur — auch 
om. v. Mühler! Der kommunale Kampf hatte die Katholiken 
ſceammengeführt, im politiſchen Kampfe fanden ſie neue Be⸗ 
Gäftigung. Geiſtliche Literaten, welche frühmorgens das Liebes⸗ 
opfer darbrachten und Abends politiſche⸗religißſe Reden in Volks⸗ 

ammlungen hielten, zogen die Maſſe durch ihre populär⸗derbe 
Auldructsweiſe an; Pfarrer Wink, der Redakteur der „Haus⸗ 
tlätter' in ihrer früheren Geſtalt, war der erſte unter dieſen 
nanfirten Politikern. Die katholiſchen Geſellen. Vereine und die 
atholiſche Reſſource waren die Organismen, um welche ſich die 
Kartei bildete. Im vorigen Jahre fühlte ſich dieſelbe ſtark genug, 
ſie eine eigene katholiſche Zeitung zu gründen. Man pfropfte 
15 auf die „Hausblätter“, indem man das kleine Format ver⸗ 
waberte und das Blatt täglich erſcheinen ließ. Die Zeitung ger 
nicht 34000 Abonnenten, und Alles wäre gut gegangen, wenn 
das Were durch ſeine abſolutiſtiſchen Tendenzen Zwietracht in 
Red alder der Katholiken gebracht hätte. Ein Wechſel in der 
mona ion des katholiſchen Blattes deckte die Kluft zwiſchen Ultra⸗ 
nen und gemäßigten Katholiken weit auf. Der frühere 
7 welcher dann die Leitung der „Rheini⸗ 
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ſchen Volksblätter“ übernahm, hatte zwiſchen beiden Richtungen 


lavirt, ſein Nachfolger, ein Baier, der mit dem Ultramontanismus 
den Haß gegen Preußen verbindet, entſchied ſich für die Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes und griff die gemäbigten Katholiken, zum 
Theil Mitbegründer des Blattes, wie Profeſſor Elvenich, maßlos 
an. Dieſe ſagten ſich in Folge deſſen von den „Hausblättern“ 
los und verdammten öffentlich dies Treiben. 

Die deutſchen Katholiken finden ihre gelehrte Vertretung 
beſonders durch drei Lehrer der Univerſität: den ehemaligen Her⸗ 
meſianer Elvenich, den Kanonikus Baltzer und Profeſſor 
Reinkens, die letzten beiden ſind Prieſter, alle drei aus den 
Rheinlanden. Ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen dieſen philoſo⸗ 

hiſch gebildeten Männern und den Ultramontanen des Doms 

beriſcht ſchon ſeit etwa 10 Jahren, ſeit nämlich der Fürſtbiſchof 
Heinrich Förfter dem Kanonikus Baltzer, weil dieſer Itrlehren 
vortragen ſollte, das Leſen von Kollegien verboten hat. Aber 
die Lehren dieſer Männer haben ihre Wirkung geübt und eine 
Menge tüchtiger, junger Theologen erzogen, die jetzt auf die Seite 
ihrer Lehrer kreten. In den dortigen politiſchen Zeitungen er⸗ 
ſchienen eine Menge Protefte gegen das Treiben der „Hausblät⸗ 
ter“, hochangeſehene Katholiken, Grafen und Geiſtliche erklärten 
fi für Dollinger und gaben damit den Hausblättern Stoff zu 
neuen Schmähungen. 

Die kühnſte Erklärung aber war die des Kaplan Jentſch 
in Liegnitz, die am 24. April in der „Schleſ. Z.“ veröffentlicht 
wurde. „Die Lehre von der Infallibität und das geſammte 
kirchenpolitiſche Syſtem wie es im Syllabus und in der denſel⸗ 
ben begleitenden Eneyklika hervortritt, ſteht im ſchneidendſten 


Gegenſätze zur Vernunft, zum Evangelium, zur alten Kirchen - 


verfaſſung, zu den Anſchauungen der Kirchenväter,“ heißt es in die⸗ 
ſem Proteſt. „Daß ich nicht wenige Geſinnungsgenoſſen habe, 
weiß ich,“ ſagte dabei der muthige Kaplan, und es muß wahr 
fein, denn bereits haben ſich fünf Geiſtliche der Erklärung an⸗ 
geſchloſſen. . 

Das war denn doch dem „fürſtbiſchöflichen Generalovikariats⸗ 
amt“ zu viel, und es hat, wie man aus unſerer geſtrigen Num⸗ 
mer erſieht, den Geiſtlichen die weitere Distuſſion in den öffent⸗ 
. Blättern verboten, der Jentſch iſt 2 1 
ichen richtungen ſuspendirt worden, ja die geiſtliche Der 
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den Rückzug unmöglich gemacht, indem ſie 
in ihrem Erlaß daran erinnerte, daß der Fürſtbiſchof einſt feine 
Uebereinſtimmung mit dem Syllabus ausgeſprochen habe. 

Was wird nun folgen? Wir prophezeihen nicht zu viel, 
wenn wir jagen; Die römiſchen Katholiken werden ihren 
Standpunkt behaupten. Und die deutſchen Katholiken? „Mö⸗ 

en ſie ausſcheiden, wenigſtens wird die Kirche rein werden,“ 
fall der Papſt gejagt haben. Mehr, ſo ſetzen wir hinzu, fie wird 
auch ruhig werden, der ſtarre Abſolutismus wird ſich über ſie 
lagern, die Ruhe dee Kirchhofs. Das iſt der Friede, welchen 
der „Stellvertreter Chriſti“ der Kirche giebt. Das Leben aber 
geht nicht verloren, Döllingianer und Proteſtantenvereine, beide 
auf der Flucht vor dem Abſolutismus der Unfehlbaren, finden 
ſich vielleicht in einer deutſchen Nationalkirche zuſammen. 
——————————— w/ʃ¾L . 
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A Berlin, 2. Mai. In gewiſſen Kreiſen der Diplo⸗ 

matie laufen, wie man hört, noch allerlei Gerüchte um von eis 
nem bevorſtehenden baldigen Eintritt der Südſtaaten in den 
Norddeutſchen Bund, von der Proklamirung des Königs Wil⸗ 
helm zum Kaiſer von Deutſchland und dergleichen mehr. 
Wir brauchen wohl kaum zu verſichern, daß alle dieſe Gerüchte 
nichts als leere Erfindungen ſind, die vielleicht mit dem 
ſtattgehabten Beſuch des Großherzogs von Heſſen am hie⸗ 
ſigen Hofe und mit der etwa bevorſtehenden Reiſe des Königs 
von Baiern hierher in Verbindung ſtehen. Was nun dieſe 
beiden Beſuche betrifft, ſo wird der erſtere noch vielfach in der 
Preſſe beſprochen, doch müſſen wir allen anders lautenden Ver⸗ 
fionen gegenüber an unſerer einmal ausgeſprochenen Anſicht feſt⸗ 
halten, daß dieſer Beſuch mit politiſchen Kombinationen von ir⸗ 
gend aktueller Bedeutung in gar keinem Zuſammenhange ſteht; 
wohl aber iſt allerdings eine Kundgebung in demſelben zu fin⸗ 
den, welche die Auffaſſung, als ob auf Seiten des Großherzogs 
noch eine Verſtimmung ein Uebelwollen gegen den Norddeut⸗ 
ſchen Bund vorhanden, widerlegen ſoll. Und wie man ſchon in 
dem Beſuche ſelbſt ein Anzeichen für dieſe Bedeutung fin⸗ 
den konnte, ſo hat auch das Verhalten des Großherzogs bei 
ſeinem Ötägigen Aufenthalte am koͤnigl. Hofe dies noch entſchie⸗ 
den beſtätigt und gezeigt, wie ſehr es fein Wunſch ift, der ge- 
wöhnlichen Auffaſſung des bisherigen Verhältniſſes entgegenzutre 
ten. In dieſer Beziehung hat alſo der Beſuch in der That eine 
Bedeutung. Ueber die Abſicht eines Beſuches des Königs von 
Baiern an hieſigem Hofe widerſprechen ſich aber die Nachrich⸗ 
ten, doch iſt nach Mittheilungen von unterrichteter Seite zu 
konſtatiren, daß zwar der König von Baiern gelegentlich wie⸗ 
derholt die Abſicht eines ſolchen Beſuches zu erkennen gegeben 
10 doch iſt noch keine beſtimmte Ankündigung des Beſuches er⸗ 
olgt noch ſonſt in neueſter Zeit irgend ein Schritt geſchehen, 
welcher dieſen Beſuch in nahe Ausſicht ſtellte. So hat denn 
das ganze Gerücht ſeinen Urſprung wohl in Aeußerungen, welche 
von baheriſchen Abgeordneten ausgegangen find und die wie⸗ 
derum ihrerſeits an die erwähnten gelegentlichen Aeußerungen 
des Königs anknüpften. 
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O Berlin, 2. Mai. Bamberger meinte neulich, es jet 
jetzt die Zeit der Surrogate, daher müſſe man fi auch einſt⸗ 
weilen mit dem Surrogat des Zollparlaments behelfen. Der⸗ 
ſelbe Grund erläutert, weshalb zur Zeit des Zollparlaments faſt 
jeder Tag benutzt wird, um irgend welche, halb geſellſchaftlichen, 
halb politiſchen Zwecken dienende Vereinigung der Parteigenofjen 
der verſchiedenen Stämme herzuſtellen. Die unfertige politiſche 
Einheit begünſtigt mehr als es ſonſt vielleicht der Fall ſein würde, 
den Geſchmack an dieſen Surrogaten. Mit dieſen gemeinſchaft⸗ 
lichen Zweckeſſen, um einen etwas veralteten Ausdruck zu ge⸗ 
brauchen, die ſich jetzt ſo häufig folgen, bald von norddeutſchen 
Liberalen den Süddeutſchen gegeben, bald von dieſen nach jener 
Seite hin erwiedert, proteſtirt man auf beiden Seiten gegen die 
der Nation durch die Verhältniſſe aufgenöthigte unnatürliche 
Trennung. Und neben anderen Proteſten mag man auch dieſen 
wohl gelten laſſen. Der Glaube, daß man auf dieſe Weiſe die 
Einheit beim feſtlichen Mahle ſchaffen könne, iſt zu tief im Werth 
geſunken, um gefährlich zu ſein, immerhin aber ſchafft das zwang⸗ 
loſe Begegnen von Nord und Süd, wie es ſich in dieſen Tagen 
um uns herum geſtaltet, manche dauerhafte Verbindung, die auch 
ihre politiſche Bedeutung nicht ganz entbehrt. Von ernſthafterem 
politiſchen Gepräge als dieſe gelegentlichen feſtlichen Begegnun ⸗ 
gen, wie fie der Zuſammentritt des Zollparlaments berbeizufüh- 
ren pflegt, war die geſtrige Konferenz des nationallibe⸗ 
ralen Landesausſchuſſes, zu der bekanntlich auch auswär⸗ 
tige Mitglieder aus Baden und Würtemberg eingetroffen 
waren und an der außerdem auch die hier e Baiern 
in größerer Zahl Theil nahmen. Ueber die Verhandlungen ſelbſt 
wird ein ausführlicher, offiziell redigirter Bericht in der „Berl. 
Autogr. Corr.“ veröffentlicht werden. Wir müſſen uns bei dem 
ſtreng vertraulichen Charakter der Conferenz auf die allgemeine 
Andeutung beſchränken, daß die Frage wegen Verſchmelzung der 
nationalen Parteien in Nord und Süd ſehr ausführlich verhan⸗ 
delt wurde, daß von bairiſcher Seite dabei im Allgemeinen 
Me Reſerve an den Tag gelegt und von den Rednern, es 
prachen Peterſen und Mar — 5 
ſchmelzung der bairiſchen Fortſchrittsparte 
nationalliberalen Partei für erſtere zur 3 
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für die dortige nationale Partei ſich an das größere Ganze an⸗ 
zuſchließen betont. Von den übrigen Rednern erwähnen wir noch 
Miquel, Lasker, Bamberger, Bennigſen, deren Ausführungen mehr 
einen vertraulichen Charakter trugen, auf die einzugehen wir uns 
verfagen müſſen. Schließlich wurden die vorgeſchlagenen Re⸗ 
ſolutionen, die in drei Sätzen die bekannten Punkte des 
national⸗liberalen Programms nochmals zuſammenfaſſen, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Das Weitere wird der Bericht er⸗ 
1 — Freunden eines geſunden kirchlichen Humors iſt die 
ektüre der kürzlich gehaltenen Verhandlungen der hieſigen Frie⸗ 
veich t erderſcheg Synode zu empfehlen. Den merkwür⸗ 
digſten Abſchnitt bilden die Debatten über das Proſtitutions⸗ 
weſen auf Grund eines Berichtes, erſtattet von einer im vorigen 
Jahre niedergeſetzten Kommiſſion. Hr. Supperintendent Büchſel 


verbreitete ſich über den geringen Erfolg kirchlicher Vermahnun⸗ 


gen an die Wirthe öffentlicher Mädchen und erklärte offen ſeine 
Abneigung dagegen, „an die Luft geſetzt zu werden“. Hr. Pre⸗ 


diger Orth erinnerte an Calvin, man könne zwar nicht, wie 


jener es gethan, öffentliche Frauensperſonen erſäufen laſſen, aber 


ſtatt deſſen empfehle ſich das Auspeitſchen. Dies ging ſelbſt dem 


Rauhäusler Hrn. Oldenberg, Prediger des Moabiter Zellenge⸗ 
fängniſſes, zu weit, welcher an Chriſti Ausſpruch: Wer ſich ohne 
Schuld fühle, werfe den erſten Stein auf ſie, erinnerte. Herr 


Orth war aber hierüber ſehr ent üſtet und behauptete, daß dieſe 
Bibelſtelle überhaupt apokryph ſei, hierüber großer Lärm u. ſ. w. 
Alſo verhandelt im Jahre des Heils 1870 in der Stadt der 
Intelligenz Berlin. — Das Zollparlament hat heute mit 4 
Simmen Majorität die Anträge auf Ermäßigung der Eiſenzoͤlle 


abgelehnt. Führt die zweite Leſung hierin nicht noch eine Aen⸗ 
derung herbei, ſo iſt die Tarifvorlage wohl jedenfalls ſchwer be⸗ 
droht, denn daß nach dieſer Abſtimmung noch die Erhoͤhung des 


Kaffeezolls zu Stande kommen ſollte, gegen den die ſüddeutſchen 
Schutzzöllner ohnehin ſtimmen werden, ſcheint vorläufig ſehr 


unwahrſcheinlich. 


O Berlin, 2. Mai. [Graf Bismarck. Parla- 
mentariſches. Wahlagitation. 
miniſterium. Das Kriegs dienſtgeſetz]! Die Nach⸗ 


richten über das Befinden des Grafen Bismarck lauten durch. 
aus nur erwünſcht, nur iſt dem Grafen zur Förderung ſeiner 


Erholung jede Arbeit widerrathen; es wird daher von unterrich⸗ 
teter Seite die Nachricht, als hätte der Bundeskanzler ein 
Schreiben an freikonſervative Reichetagsabgeordnete wegen deren 


Stellung zur Todesſtrafe gerichtet, als eine grundloſe Er. 


findung bezeichnet. Es iſt wohl nicht ohne Grund, daß, 


Raffel, Bern u. Stuttgart 5 


en, betont wurde, daß eine Ver⸗ BR 
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wie wir bereits gemeldet haben, die dritte Leſung den 2 


Strafgeſetzbuchs nicht den Beginn der 
bildet; man rechnet ſtark darauf, daß Graf Bismarck bis dahin, 


d. h. in etwa 3 Wochen wieder hier anweſend fein dürfte, un 


feinen Einfluß für die Gewinnung einer Baſis geltend zu ma⸗ 
chen, auf welcher überhaupt an eine Verſtändigung mit dem 
Reichstage über das Zuſtandekommen des Strafgeſetzbu 

hoffen it — Das Zollparlament ſoll womöglich am 7. d. 
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Reichstagsarbeiten 


* 
Fa 


geſchloſſen werden und die Reichtagsarbeit am 9. d. M. und | den nächſten Wahlen für die Wiederwahl der bisherigen Abge⸗ 
vn mit der Erledigung des 42 ge beginnnen, man ordneten witten wollen. 

offt, die Reichstagsſeſſion etwa zum 28. ſchließen zu können; Kiel, 2. Mat. (Tel.) Eingegangener Nachricht „uloige iſt Sr. Maj. 
viel länger wird fie ſich feinenf A een. — In den | Ranonenbot „Meteor am 26. März 6. in Pört-au-Princo Auf Haiti an- 


2 20 ö. 2 gekommen. N 
östlichen Provinzen wird bereits die hlagitation von Bremen, 28. dm Die Wee hat in ihrer 
e 


ochkonſervativer Seite dad betrieben, daß man vorn⸗ 5 \ As: 
A 5 die ländliche K gegen jede be daun geftrigen Sitzung bie ke der pöligeilihen Erlaubniß für 
keſorm als zu koſtſpielig Alhzunigfen bemüht if. Die in politiſche Vereine und Verſammlungen beſchloſſen und den 
dieſer Richtung erſchlenenen Attikel der „Kreuzzeitung“ jahre d e daß die Volljährigkeit mit dem 21. Lebens⸗ 
als deren Verfaſſer — wir wiſſen nicht, wie weit mit Grund — | 1? n, 8 
Hr. v. Kröcher, Mitglied der in Rechten des Herrenhaufed | . Dresden, 2. Nat. Re) Der Großherzog von Heſſen 
in parlamentariſchen Kreiſen genannt wird, find als Broſchüre iſt pic ran N ae e ee an 
gedruckt worden und werden vielfach vertheilt. Jedenfalls darf = 8 a 18 waren Der 0 A 1 4 1 f el 
an ſich darauf gefaßt machen, die Kreisordnungefrage bei den Bellevne Se gefahren n ee voßbergog iſt im Hote 
Wah en, wenigstens in den öſtlichen Provinzen, eine große Rolle ee abgeifiegen und wird morgen bie Räckrelſe über Leipzig 
ſpielen zu ſehen. Es werden deshalb auch von anderen Par⸗ en, Oeferrei N 
er 8 getroffen werden, um irrigen Vorſtellun⸗ Wien, 30. April. Die Ver dock I Ait den Gabi 
3 er, Dieje Frage entgegenzuarbeiten, — Obschon ge dich führern haben begonnen. Graf Potocki hat am 26. und 27. 
mit Klaudy und Zeithammer und am 27. mit Rieger und 


nicht ann ae daß 55 er fert nan Mölle er 
Unzahl von Räthen des Finanzminiſteriums vom Amte zurück. 
ett ; ; Sladkowski konferirt; dieſe Beſprechungen werden noch mehrere 
eten ift jo macht dich doch durch den mehrfach in den Icpten Tage hindurch fortgesetzt werden; bis jetzt ſollen dieſelben nur 
ſehr allgemeiner Natur geweſen ſein. Auch Herr Prazak aus 


hren erfolgten Rücktritt hervorragender Kräfte dieſes Reſſorts 
Mähren iſt auf Einladung des Grafen Potockt nach Wien ge⸗ 


2255 oder 1 ein ir gg 5 5 6 8e geltend. 

— In zwei Monaten ſollen die Budgetarbeiten beginnen, an N 
denen bisher Geh. Nut Mölle einen nr wesentlichen Antheil kommen; derſelbe ſoll ſich keineswegs mit den böhmiſchen ze. 
enommen hatte. Wie man hört, iſt ein noch ziemlich junger chen identifiziren und namentlich einen engeren Anſchluß Mäh⸗ 
waltungöbeamter, ein Reg.⸗Rath Hoffmann, dazu erſehen, rens an Böhmen nicht im Entfernteſten herbeiſehnen. Die 
der Nachfolger des Geh. Rath Molle auf dem Budgetgebiete zu Idee einer Wahlreform auf Grund direkter Reichsrathswahlen 
werden. Auch über die Wiederbeſetzung der durch den Tod des ſoll bei den Czechen eine ungünftige Aufnahme gefunden haben. 
rn. v. Pommer -⸗Eſche erledigten Stelle eines General⸗ Steuer Mit den Slovenen wird noch nicht unterhandelt; Dr. Tomans 
ireftor® ſteht eine Entſcheidung noch zu erwarten. Der Ober⸗ Beſuche im Bureau des Minifterpräfidenten tragen keinen offi⸗ 
Finanztath Haſſelbach ſoll ſelbſt noch zözern, den schwierigen ziellen Charakter an ig und haben nur allgemeinen Auseinan- 
Poſten zu übernehmen. Beiläufig gelagt, umfaßt das Steuer⸗ derſetzungen gegolten. Mit 101 Polen wird gar nicht unterhan⸗ 
Departement über 13,000 Beamte. Jedenfalls werden die end⸗ delt; die Anweſenheit Ziem en in Wien ift durch die 
gültigen Beſtimmungen über dieſe Angelegenheit nicht mehr Theilnahme deſſelben an 5 * Faß ung des Reichsgerichts, 
lange auf ſich warten laſſen. — Wir haben bereits mitgetheilt, deſſen Mitglied er ift, bedingt geweſen. Von den czechiſchen 
Blättern haben die „Narodni Liſty“ bereits erklärt, daß fie den 
Ausgleich mit Ungarn in ſeinem vollen Umfange und in allen 


daß die Motive zu der dem Bundesrathe en andere 
feinen Konſequenzen akzeptiren, die „Politik“ will dagegen den 


ser Faſſung 1 6 50 ER: etzes 775 9. pi 
vember 1867 dieſe Vorlage als eine Erleichterung für den Re⸗ 
ſerviſten und Begknftgung des Handels 1145 ab ene Border — ge Ahnen % Sehen 1. ee Wil Yen 
0 N 5 3 9 a ö gen zisleithani⸗ 
rung der dienſtlichen Intereſſen der Marine bezeichnen. Es ſchen Landern präjudtzirt werde. 
Wien, 2. Mat. (Tel.) Wie die „Wiener Abendpoſt“ mit- 


wird ausgeführt, daß in dem einen Falle eine de 
ziehung durch je 8 Wochen in den Sommermonaten den Mann theilt, iſt die Erzherzogin Gisela an den Maſern erkranft. Die 
Art des Ausſchlages ſowohl als die denſelben begleitenden ka⸗ 


in > Ye e 11 7 17 im Kalk zweier Jahre n Falle län⸗ 

ere Zeit brotlos zu liegen, und daß in dem andern Falle ihm 12 
de eine nut Aima Saen auf nur 5 Monate 17 tharrhaliſchen Erſcheinungen, a das mäßige Fieber laſſen einen 
ung in dem ſicheren Brod bei Ausübung feines Be⸗ 9 Wee at ke EAN 
hrt und die anſcheinend längere Dienſtverpflichtung delskammer einigten ſich über die Schritte, die nach der Sandtagsauf- 
löfung gegen die Kandidatur des Grafen Beu ſt zu unternehmen 


wären, um die Wiederwahl des Grafen, die der Stimmung der Deutſch⸗ 
böhmen entgegen fei, zu hindern. Dieſelbe erfolgt demnach ſicher nicht. 
rochen in einer Sache, welche zur Zelt zu vielen Kontroverſen in den 
ournalen Anlaß gab und auch in der Kammer zur Sprache kam. Die 
Redaktion des „Etoile Belge“ war nämlich zwei Mal in eine Strafe 
von 100 Francs verurtheilt worden, weil fie ſich geweigert hatte, die Quelle 
von Mittheilungen anzugeben, die eine ſchwebende gerichtliche Unterſuchung 


e 
betrafen. Die Kevattion des „Etoile“ hatte gegen dieſes Urtheil Berufung 
eingelegt, der Kaſſationshof gat aber die Berufung verworfen und das 


Urtheil beftätigt. 8 t f a. 
iuzwi⸗ rankre 
t beſſere Gelegenheit zu finden, den Mann mit den inzwi Paris, 2. Mai. (Tel) Es Haben noch einige weitere 


iſt ms in | Verha n in der Attentatsangelegenheit ftattgefunden. Bei 
machen zu können, als es bei der kurzen Webungefrift möglich il. — en e oe 1 han ed: mar pal 
— Der offiziöfe Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ polemiſirt ſehr kompromittirende Schriftſtücke gefunden ſein. 


wehr gegen freiere Geiſtesrichtungen anzuſehen und deshalb gegen 
alle beſſere Uebergengung und zum größten Nachtheil für den 
Staatsſchatz und das Gemeinwohl an demſelben feſtzuhalten. 
— Von den zum Eintritt ins Heer fürs Frühjahr 1870 aus⸗ 
gehobenen und bisher zurückgeſtellten Mannſchaften 
wurden 50 Prozent jeßt eingezogen; der Reſt bleibt bis auf 
Weiteres in der Heimath. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 2. Mai. (Tel.) Das neue Miniftertum iſt 
definitiv gebildet. Das Präſidium und das Miniſterium des 
Innern übernimmt Epureano, das Juſtizminiſterium Pogor, das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Cantacuzene, das Kul⸗ 
tusminiſterium Lahovari, das Kriegsminiſterium Mano und das 
Miniſterium des Aeußern Carp. 


Amerika. 

New⸗Nork, 1. Mai. (Tel.) Nach hierher gelangten 
amtlichen Nachrichten aus der Havanna hat der bisherige Füh⸗ 
rer der Inſurgenten auf Cuba das Kommando niedergelegt 
und iſt nach St. Thomas entflohen, weil nach ſeiner Anſicht 
ein Erfolg der Inſurrektion unmöglich. — Der Dampfer 
1 iſt am 30. April Abends 7 Uhr hier einge⸗ 

offen. 


Waſhington, 2. Mal. (Tel.) Der Schaßſekretär Bout⸗ 
well ordnete für den Monat Mai den Verkauf von 4 Millionen 
Dollars in Gold und den Ankauf von 6 Mill. Bonds an. 


San Nen e Weibliche Emanzipation.] In der letzten 
Zeit wurden mancherlei Schritte vom ſchönen Geſchlechte gethan, um die 
„dreitaufendjährige Herrſchaft der Männer“ abzuſchütteln. In faſt allen grö- 
ßeren Städten der Union haben ſich Geſellſchaften gebildet — meiſtens durch 
alte Jungfern und Wittwen vertreten —, welche darauf hinarbeiten, das 
Stimmrecht zu erlangen. Bei unferer Hiefigen Legislatur hat fi) auch eine 
Kommiſſion dieſer Damen mit einer betreffenden Petition eingeſtellt; trotz 
der ſchönen Reden, welche bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden, fand dies 
0 aber bei unſern Geſetzgebern kein Gehör, weil das nöthige Aequivalent 
ehlte, nicht einmal in dem jugendlichen Ausſehen der Bittſtellerinnen. Zwar 
könnten an den Ufern des Stillen Ozeans dieſelben Motive geltend gemacht 
werden, welche im Territorium Wyoming den Weibern endlich zu ihren ver⸗ 
meintlichen Rechten verhalfen; allein bier find die Verhältniſſe ſchon weit 
geregelte, während dort der achtbare Theil der Bevölkerung durch ſtärkere 

inwanderung des weiblichen Geſchlechts ein veredelndes Element herbelzu⸗ 
ziehen hoffte, um den in Wyoming überhandnehmenden Räubern und Gür⸗ 
gelabſchneidern die Spitze zu bieten. Um dieſes Ergebniß zu erlangen, hat 
man dort ſchon den Anfang gemacht, Frauen und Mädchen in die große 
und kleine Jury zu wählen. Jedoch die Probe eines Monats reichte ſchon 
hin, um unter den Bewohnern jenes Territoriums Eiferſüchteleten zu erregen, 
denn als bei der erſten Geſchwornenſitzung 6 Frauen und 6 Männer für eine 
Nacht zuſammen eingeſperrt wurden, um ihr Schuldig oder „Nichtſchuldig“ 
abzugeben, verſuchten die Ehemänner jener Damen mit Gewalt ins Fury 
zimmer zu dringen. Jedenfalls ſind Biele Agitationen des ſchönen Geſchlechts 
weni un A als die überhandnehmende Manie ſich in der Tracht, im 


Rauchen und ähnlichen Aeußerlichkeiten zu emanzipiren. In den Straßen 
von Florence (New Jerſey) erſchienen kürzlich 1 en Straßen die ſämmt⸗ 
lichen Zöglinge eines „weiblichen Kollegiums“ in 

Beibehaltung des „Bonnet“ oder Matroſenhütchens, und die Frauen, welche 
zu den „Female Suffrage Unions“ gehören, ſtreben danach, der menſchlichen 
Geſellſchaft in ihrer Perſon einen veredelten Mann zu präſentiren; fie ſchei⸗ 
n 0 heres giebt: die Grazie und 


einer ſchönen Frauengeſtalt. 


Deutſehes Zollparlament. ö 

8. Sitzung. 

Berlin, 2. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Zolbum 

destathes Präfident Delbrück mit zahlreichen Bevollmächtigten. Der Hau 

delsvertrag mit den hawaiſchen Inſeln fol durch Schlußberatzung erledigt 

werden. Zu Referenten ernennt der Präſident die Abgg. Roß und Peuſtel. 

Die Diskuſſion über die Zollermäßigungen für Baumwollen⸗ 
garne und Baumwollengewehe auf 2 reſp. 4 und 26 Thlr., die in 
der letzten Sitzung nicht zu Ende geführt wurde, wird heute fortgeſetzt, zu⸗ 
nächſt durch v. Hennig, der den Widerftand der Interejienten gegen biete 
Ermäßigungen hauptſächlich dadurch erklärt, daß die Motive der Vorlage 
noch weitere Herabſetzungen ankündigen. Die prekäre Lage der Spinnereien 
ſei nicht durch unſeren Zolltarif, ſondern durch äußere Urſachen orgeru ⸗ 


ännerkleidern, nur unter 


fernere fee» 
bat man dabei 


Gro die Organe des Hrn. v. Dalwigk, welche dem Beſuche des 
roßherzogs von Heſſen am berliner Hofe „gar keine po⸗ Italien. fen, vor allem durch die Kriſis in der Produktion der rohen Baumwolle. 
litiſche Bedeutung“ e wollten. Dabei giebt er folgende Florenz, 26. April. Vor en? Mr wurde bier die er ir 2 a I I . e Henne beſitze wie 
ich · 1 N 5 ngland, ſei als ein Glü r „denn dadur 
erung von ſich: „Dagegen, daß binnen | Börje von einem paniſchen Schrecken befallen, weil man das Fr Nalin 8 Ar 1 x 5 —— il Le 3 


Jahresfriſt die Dinge in Deutſchland eine andere Gerücht verbreitet hatte, der König ſei in Turin gefährlich er⸗ 
Geſtalt annehmen dürften, wird Hr. v. Dalwigk durch ſeine krankt. Die Angabe wurde jedoch bald dahin berichtet, daß der 
Ofſtzisſen vielleicht doch nicht hinlänglich geſchützt ſein.“ König zwar wirklich am vorigen Donnerſtag einen Fieberanfall 
— Als einen Anhalt für die Beurtheilung der Verhältniſſe hatte, dem ein leichter Scharlachaubſchlag folgte, daß alsbald 
des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt macht der thü jedoch eine Beſſerung eingetreten ſei, und heute verſichert man, 
ringiſche Korreſpondent der „D. A. 3.” folgende Mittheilungen: der König ſei vollkommen geneſen und werde in drei oder vier 
Nach dem Etat von Schwarzdurg⸗Rudolſtadt für das Jahr 1866, alſo Tagen hier ſein. — Die Lage des Miniſteriums iſt noch immer 
vor dem Eintritt des Fürſtenthums in den Norddeutſchen Bund, betrug die eine ſehr un chere, da der Antagonismus zwiſchen Lanza und 
, Tmmer one au Rage ct. kl, Dt ic mi 
behörden 2,439 i Man bedenle, daß Rudolſtadt ein Ländchen von 917 Minghetti dahin einverſtanden, Lanza bei Seite zu ſchieben, 
Quadratmellen und einigen 70,000 Einwohnern if.) Sur die Juftizpflege während Lanza mehr Rattazzi und der Linken ſich zuneigt, um 
vetrug — — 1 eh ng 11 auf dieſer Seite Unterftügung zu finden. Rattazzi ſoll insgeheim 
E 9980 e dag egt, in dem von 1864 mit 142,678 f.! Bas in aller Weit, gegen alle drei intriguiren und für ein Miniſterium der Linken 
wird man fragen, hat man denn in Rudolſtadt gebaut? If das vielleicht arbeiten. 
der Zinsbetrag für irgend eine Eiſenbahn? Nein, der Hauptaufwand wurde Gr britannien und Irland. 
durch die Bauten und Reparaturen in den fürſtlichen Schloͤſſern und auf London, 29 ril. Der Carl von Clarendon verlas in 
den fürſtlichen Domänen verurſacht. Die Ausgabe für „Gewinnung der N ’ > . 
Erumkaͤnfte“, alſo jedenfalls die Verwaltungskoſten für die Domänen betrug der be Te Sitzung des Oberhauſes noch ein gerade einge ⸗ 
1864 197,914 fl. 1865 189,350 fl. 1866 190,474 fl. Die Summe für die troffenes elegramm des Geſandten in Athen, worin es heißt: 
Penſionen betrug in jedem der genannten drei Jahre „Ich habe Herrn Barron (dem engliſchen Beſchäftsträger in Konſtantt⸗ 
0 fl umme aller jährlichen Ausgaben aber in dem Jahre 1864 nopel) ein Verzeichniß der noch in Freiheit befindl 2 Räuber geſchickt. 
895,715 fl. 1865 855 520 fl. 1866 831,087 fl. Man wird geſtehen, daß Mehr als 500 Soldaten find auf der, erfolgung begriffen und es wird 
ö dies ein Budget iſt, welches in keinem Verhältniß zu der Einwohnerzahl keine Mühe geſcheut werden, um die Räuber zu fangen und ihnen das Ur ⸗ 
und dem Flächeninhalt des armen Ländchens ſteht, das nicht einmal von theil zu ſprechen. Die Köpfe von fieben getödteten Räubern find öffentlich 
einer Eifenbahn berührt wird. Im Fürſtenthum Reuß J. L. betrug, den in Athen ausgeſtellt; fünf Räuber find noch in Unterſuchung. Wenn fie 
5 fwand eingerechnet. 1865 das Ausgabebudget 30 LA überführt find, werden fie fofort hingerichtet werden.“ 
r. 


her hätten die Weber ein Intereſſe an 99 7 Garnen bethätigt; diesmal 
aber hätten fie ſich im Gefühl der Solidarität aller Schußzöllner, auch bei 
divergirenden Intereſſen, mit den Spinnern verbündet. Daß die vorgeſchla⸗ 
genen Ermäßigungen für die Fabrikanten unerträglich ſeien, könne Nlemand 
behaupten. Obwohl ſie den Vertrag mit Frankreich vortrefflich überſtanden 
hätten, wären ſie zahlreich nach Berlin gekommen und von einem Abgeord⸗ 
neten des Parlaments zum andern gegangen, um fie für ihr Jaber fe zu 
ſtempeln; aber dieſe Agitation, die zu einer reinen Intereſſenherrſchaft füh⸗ 

ren würde, wenn fi: de von Erfolg fein follte, dürfe die Verſammlung 
nicht beſtimmen die Rückſicht auf die Konſumenten außer Augen zu ſetzen 
und von ihrem früheren Votum über dieſe Frage abzugehen. — Abg. Mohl 
fübrt aus, daß die Einfuhr der Garne mit jeder Herabſetzung des Fuga - 
zolle nachweisbar zugenommen habe und daß dieſelbe um fo empfindlicher jet, 

als die gebleichten Garne im Gewicht leichter ausfielen, als die ungebleich⸗ 

ten. Daß Spinner und Weber ſich diesmal zum Widerſtand vereinigt 
a Be feinen Grund in dem natürlichen Konnex dieſer beiden Indus 
trien. Das Gutachten und die Wünſche der Intereſſenten geradezu abzu⸗ 
weiſen ſtehe dem Parlament nicht wohl an. 

Abg. Meier (Bremen): Ich hätte es allerdings lieber gefehen, wenn 
die Bollermäßigung für Baumwollengarne diesmal nicht in die Vorlage 
mit aufgenommen wäre, denn die Lage der Baumwolleninduſtrie iſt im⸗ 
mer noch eine ſehe gedrückte, ſeitdem der amerikanlſche Krieg den Preis des 
Rohmaterials zu einer enormen Höhe trieb. Die Preiſe fingen dann wie⸗ 
der an zu weichen, die Fabrikanten mußten daher raſch verkaufen, um der 
Konkurrenz derer zu begegnen, welche ihr Rohmaterial bereits zu einem 
billigeren Peeiſe eingekauft hatten. Dieſer Zuſtand dauert noch fort, denn 
der gegenwärtige Durchſchnittspreig in Liverpool iR 10 Pence, alſo no 
immer um 100 Prozent höher als vor dem Kriege. Mit der Wiederauf⸗ 
nahme der Baumwollenkultur in Amerika, mit dem Beginn derſelben auch 
in anderen Ländern, wird allmälig der frühere Preis wieder erreicht wer» 
den, aber bis jetzt hat die Baumwolleninduſtrie ihre Spannkraft nicht mie» 
der erlangt; das wird nicht eher der Ball fein, als bis die Preiſe ihren 
normalen Stand wieder erlangt haben. Dazu kommen die hohen Zölle in 
den Vereinigten Staaten die noch dadurch erhöht werden, daß ſie in Gold 
zu bezahlen find. Die Nordfechäfen gaben ein ſehr bedeutendes Intereſſe 
an der Blüthe der Baumwolleninduſtrie, ja faſt ein eben fo großes als 
dieſe ſelbſt. Wir können daher nicht wünfhen, daß irgend etwas geſchehe, 
was fie ſchädigen kann, im Gegentheil, wir wünſchen fie fo viel wie mög 
lich zu fordern. Allerdings wird darüber vielleicht eine Meinungsverſchle⸗ 
denheit herrſchen, ob dieſe Forderung durch Schugzol geſchehen ſoll oder 
durch andere Maßregeln; ich glaube, wir würden uns mehr für das Letztere 
entſcheiden. Die Anſicht aber möchte ich beſtimmt ausſprechen unk vers 
treten, daß die Baumwolleninduſtrie in Ruhe gelaſſen und die Zölle nicht 
verändert werden ſollten, ſo lange die Preiſe nicht wieder die normalen 
ſind. Der gegenwärtig vorgeſchlagene Tarif iſt indeſſen ſchon zweimal vom 
Bollparlament angenommen, ich erachte auch die Ermäßigung von keiner 
großen Bedeutung und werde daher auch diesmal für dieſelbe ſtimmen. 


Abg. v. Stauffenberg: Ich kann den Standpunkt des Vorredners 
vollkommen akzeptiren, gelange aber von ſeinen Prämiſſen zu einem andern 4 


— ee te 
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. Reuß | 0 9 land und g 
Miniſterium 15,777 Thlr. jährl. (1865), in Rudolſtadt etwas 2Kaliſch, 4. Mai. Es ift vor Kurzem wieder eine Kom⸗ 
Kann man es unter ſolchen Umſtänden dem Landtage miſſion hier und an anderen Hauptzollämtern thätig ge · 
. I. e au Zwecken bemilligen will, weſen, um die Lage des Grenzzollweſens ganz ſpeziell zu durch 
AN. — Das Ariegsmintfrerium hat zu den diesjährigen Kafernen.Reu- forſchen, und zu ermitteln, ob die geringen Erträge, welche ſeit 
und Fortſezungsbauten in Danzig, Spandau, Minden, Stettin und | längerer Zeit aus den Grenzzöllen in den Staatsſeckel fließen, 
5 von 316,000 Tholen. angewieſen. 19 Errichtung eine Folge des verringerten erkehrs find, oder welche andere 
eines: bombenfiheren Zeughauſes in Weſel, ſowie von Kriegs laboratorien in Gründe 75 17 De paebeh een und wie a 855 land. 
D inifter Dr. & dt i inige Tage na „am zweckmäßigſten abgeholfen werden könne. Daß ſolche Re⸗ 
le ee FF gage und andere Manipulationen bezüglich der Grenzſperre 
rr e ee „ nur leere Formen find und zu weiter gr Führen, 5 daß ſie 
ese et eee f "| die gerechten Forderungen nach einem freien Grenzſperrſyſtem 
9 urperſonals angeordnet, ebenſo ſoll mit einer 5 928700 Gehalts theilweiſe ind immer wieder auf einige Zeit beſchwichtigen ſollen, 
N. g. Eine liberale Wählerverſammlung bier | darüber ſind wir längſt im Reinen und haben keine Hoffnung 
Br en, daß Fortſchrittspartei und Nationalliberale auf auf eine desfallſige Erleichterung, ſo lange die Regierung nid) 
Grund des Berliner Programms der letztern gemeinſam bet aufhört, das alte verroftete Grenzſperrſyſtem für eine Schuß⸗ 


Refultat. Das Hauptargument, das für dieſe Poſition beigebracht wird, ift 
dag, daß das Zollparlament dieſelbe bereits zweimal genehmigt und daß die 
Merten erft jetzt ſich darüber geäußert, früher aber geſchwiegen hätten. 
H, auch ich bin die beiden erſten Male äber dieſen Pankt nicht fo auf» 
part geweſen, als ich es heute bin, und ſo wenig wie irgend 
aft ſchreibe ich auch dem Zollparlament Infallibilität zu. Ich bin inzwiſchen 
u Be g auf die Richtigkeit der Motive, dle man für die hier beantragte 
Erma igung anführt, eines Anderen belehrt worden, ich werde daher auf 
Grund einer neuen und beſſeren Information anders ſtimmen als früher. 
Was einzelne Intereſſenten im Privatgeſpräche über dieſe Frage geäußert haben 
bollen, das entzieht ſich vollſtändig jeder Kontrolle, und ich brauche daher 
darauf einzugehen. Daß die Fabrikanten nicht früher in beſonderen 
Petitionen ſich ausgeſprochen haben, wird durch den Gang unſerer Berathungen 
erklärt. Ueber die erſte Vorlage haben die Induſtriellen eine Kunde 9 7 
ſcheinlich vorher gar nicht gehabt; das zweite Mal aber gingen fie von der 
tichtigen Anſicht aus, daß die wiederholte Ablehnung der Petrolcumſteuer 
Auch die Ablehnung der Tarifreform von Seiten der Regierungen zur Folge 
daben werde. Ich kann Hrn. v. Hennig zugeben, daß der Handelsvertrag mit 
nkreich einen beſonders nachtheiligen 110 auf die zollvereinsländiſche 
abrikation nicht gehabt, daß die Produktion ſeitdem eher zugenommen als 
ch vermindert bat. Aber an und für ſich beweiſen dieſe 3 
In mal waren der amerikaniſchen Kriſis gegenüber die deutſchen Spinnereien 
N einer beſſeren Lage als die in anderen Ländern, und dann folgt daraus, 
daß eine Fabrik fortſpinnt, noch keineswegs, das ſie auch proſperirt. Die 
oße in dieſen Fabriken ftedende Kapitalanlage erlaubt es nicht, das Ge⸗ 
Häft bei ungünſtiger Konjunktur ſofort ſtill ſtehen zu laſſen. —— 
un ich durch Zaßlen zeigen, daß eine große Anzahl von Baummollipinne- 
delen in Baiern theils zu Grunde gegangen find, theils ohne Nutzen arbeiten, 
e daß fie Dividenden von nur 2 rozent zahlen konnten. Wo größere Di- 
didenden vertheilt werden konnten, hatten die Spinnereien nicht etwa mit 
Uperem Nutzen gearbeitet, ſondern in roher Baumwolle glücklich ſpekulirt. 
der Spinnerei an und für ſich iſt es im letzten Jahre nicht vorwärts, 
londern rückwärts gegangen, die Situation ift nicht beſſer, ſondern ſchlechter 
worden. Welchen 7 5 die hier beantragte Tarifherabſetzung haben wird, 
nun ich nicht ſagen, aber ein Tropfen kann das ſchon übervolle Faß zum 
ban etlaufen bringen. Lehnen Sie dieſe Poſition ab, Sie werden dadurch 
fenden Industrien gegenüber lediglich einen Akt der Vorſicht 


Abg. Roß: Die Shupzöllner könnten fi über ein ungeſtämes Vor⸗ 
beben der Freidändler nicht beklagen; rückſichtsvoller und beſcheidener in 
er Reform zum freien Verkehr vorzugehen, als es Seitens der Organe 
5 Bollvereins geſchehe, ſei wohl unmöglich. Wie dächten ſich denn die 
ren Fabrikanten und die Vertreter ihrer Intereſſen die Zukunft? Glaub⸗ 
ei ſie etwa daran, daß das nächſte Zollparlament ein ſchutzzöllneriſches 
N werde, gegenüber der Thatſache, daß von ſämmtlichen Journalen in 
lächutſchland nur ein einziges, das 2000 Abonennten zählt, und von ſämmt⸗ 
Sen Profeſſoren der Nationalökonomie nur ein einziger das Intereſſe der 
Yugzöllner vertritt! 
und Nachdem Marquard Barth über die zahlreichen Petitionen referirt 
dad bünrichſen ſich gegen den Vorwurf v. Stauffenberg verwahrt hat, 
urch Mittheilung von Aeußerungen der Fabrikanten im Parlament etwas 
fo nvenientes gethan zu haben, da es unmöglich ſei, anders zu verfahren, 
wien age die Intereſſenten nicht direkt vom Parlament befragt würden, 


emandem 


ahlen nichts. 


zur namentlichen Abſtimmung über die Herabſetzung des Ein- | 


— weles für ir a nee — 1 
von 4 au r. pr. Ztnr. geſchritten und dieſe 
— Stimmen angenommen. (Dage en ſtimmen u. A. v. Schlör, 
een macher, Harkort, Dr. Hirſch, Herzog v. Ujeft.) Desgleichen die Herab- 
aber 4 des Eingangszolles für drei⸗ und mehrdrähtiges rohes, gebleichtes 
— gefärbtes. ee von 6 auf 4 Thlr. pro Zinr. mit 121 
Ka 113 Stimmen. Ohne namentliche Abſtimmung wird die Herab- 
von dar, ut "gangspolles für undichte Baummollengewebe und Spitzen 
Dum g ſp. 30 auf 26 Thlr. genehmigt. 
bezwecken dub ſen zoll läßt die Vorlage unberührt; ſeine Ermäßigung 
— Sabah, deer dates und Meiers (Bremen); Des 
der 1873 2½ Sar. ober 89, Ar. Won diefen 3 ab zollfrei. 
(Gen bre at EmAEN desen Antrag dahin, daß die Zollfreielt mit 
1. Januar 1874 eintreten fol.) Dagegen beautragt Me ier eine glei. 
tende Skala: vom 1. Januar 1871, 1872, 1873, 1874 bis 4, reſp. 3, 2, 
1 Sgr. pro Btnr., endlich mit dem 1. Januar 1875 zollfrei. Für die An⸗ 
träge, über die namentlich abgeſtimmt werden ſoll, melden ſich etwa 10 
Redner, dagen Stumm, v. Sybel und Mohl. 
ob Abg. Meier (Bremen). Meine Vaterſtadt hat kein Intereſſe daran, 
ne der Eiſenzoll beibehalten oder abgeſchafft wird; ihr Eifenhandel if nicht 
— Bedeutung; dagegen bin ich perſönlich bei der Eiſeninduſtrie ſtark in- 
am. tt, indem meine Hütten am Harz jährlich ungefähr 360,000 Zentner 
duztren. Wenn ich gleichwohl behaupte, daß der Mohetfenzoll ganz ab⸗ 
eſchafft werden muß, jo thue ich es in der Ueverzeugung, daß er eben un⸗ 
zar if. Deshalb iſt es aber auch nothwendig, daß ein Uedergangs 
um gewährt wird, daß den Produzenten ermoglicht, ſich allmälig an die 
Ab eſtaltung zu gewöhnen und durch Erſparung und erhöhte Arbeit die 
86 affung des Zolles zu ertragen. Ich weiß, daß man auf einer Seite 
bald ſchwierig, ja für unmöglich hält, daß man auf Jahre hinaus ſich die 
nde bindet und daß man alſo den Elſenzoll ſofort abſchaffen will. 
aube aber, daß die Eiſeninduſtrie die Beruückſichtigung verdient, die ich 
die meinem Antrage empfehle. In wiefern die deutſche Eiſeninduſtrie, 
beit ſich in den letzten Jahren bedeutend entwickelt hat, dagegen wird anar⸗ 
en und ob fie das, was durch Wegnahme des Eiſenzolles verloren geht, 
Zub, andere Weiſe wird wiedergewinnen können, das liegt im Schooße der 
fap ft. Ich meine aber, wenn die Induſtrie weiß, daß fo und fo ver- 
den wird, jo wird und kann fie ſich darauf einrichten; fie wird die Dif- 
b dell im Zoll theilmeife in einer billigeren Produktton wiedergewinnen, 
dat weſſe werden auch die Preiſe nicht um den Zoll fallen. Mein Antrag 
Fenteber noch einen andern Vorzug. Wenn fie nämlich den Zoll ſehr be⸗ 
2, end mindern wie es 4. B. durch den öſterreichiſchen Handelsvertrag um 
an Sgr. geſchehen iſt, fo fält der Preis, wie die Erfahrung gezeigt hat, 
an genau um dieſen Zollermäßigungsbetrag; nach dem Handelsvertrage 
— Preis demgemäß um nahezu 10 Proz. Erſt durch die günſtigen 
Jabtenkturen in der zweiten Hälfte des vorigen und im Anfange dieſes 
&tması dat der Preis wieder die Höhe erreicht, die er vor der Zoll ⸗ 
landing hatte. Ohne die Ausſicht auf den Eintritt günſtiger Kon⸗ 
auf — kann man alfo eine ſtarke Zollreduktion nicht vornehmen; denn 
werden große Zollermäßigung würden ſofort große 1 2 
gung des d der Produzent hätte dann nicht blos den Nachtheil der Ermäßi⸗ 
einem 2 Zolles u tragen, ſondern auch noch mit der Spekulation und 
aber wandelten Markte zu kämpfen. Bei kleinen Ermäßigungen des Zolles 
nicht 0 den nur geringe Preisſchwankungen eintreten, welche die Spekulation 
mann? ocken. Hr. Miguel wunderte ſich, daß ich als „erfahrener Geſchäfts⸗ 
dem bedenen Vorſchlag, wie ich ihn proponirt habe, machen konnte. Bei 
trau utenden Intereſſe, das ich bei der Sache habe, ſollte er mir zu. 
geschärft aß dieſes Intereſſe meinen Blick in dieſer Erwägung ganz beſonders 
anz ah hl Ich habe in meinem Leben die Erfahrung gemacht, das ein 
m Jahn iches Prinzip, wie das von mir vorgeſchlagene, durchgeführt wurde. 
Woifchen Sade war in dem Kongreß der Verein. Staaten der Kampf 
ba. Di ie zoll und Freihandel fo lebhaft, ja vielleicht noch heftiger als 
888 prozen ampf führte zu dem Kompromiß, daß bis zum 1. Januar 
we fallen ler in vier Raten die Zölle ermäßigt werden und dann ganz 


adi 


ſuſſchen 3 Auf Grund dieſes Kompromiſſes wurde der Frieden 


— — 


und Freihandel geſchloſſen, und das Reſultat war, daß 
ra die Ermäßigung eintrat, der Preis gerade um die Höhe der 
die Billi 7 ſtieg. Deshalb bitte ich, daß Sie gegen die Eiſenproduzenten 
liegen; & und Rückſicht wollen gelten laſſen, die in meinem Antrage 
u immer u werden dadurch der Eiſeninduſtrie in dem deutſchen Vaterlande 
und Einwürs derer Blüthe die Wege öffnen. Die Preiſe werden nicht ſinken 
— fe, — one — Jun bei den . zu ger 
der Ann, unbegründet erweiſen. Hiernach rathe 
nahme . 2 Doverbeckſchen Antrages ab und bitte um die An 


feinem A Stumm: Ich beftreite die Prämiſſen des Hrn. Vortedners zu 


| — bald Ge — demgemäß auch gegen den Antrag ſelbſt. 


gar nicht in der Lage, ei 7 
15 . ee fe e . die Geöfnung 
g j in eiſe, ü 2 

urch die Herabfegung des Rohelſenzolls — 7% auf 5 Str bat 
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die Roheiſeneinfuhr um mehr als eine Million Zentner zugenommen. Da⸗ 
durch iſt die Eiſeninduſtrie in ihrem Beſtande benachtheiligt. Vergegenwär⸗ 
tigen Sie ſich nun die Wirkung einer weiteren einfeitigen Herabſetzung des 
Zolles bezüglich Luxemburgs. Das Ländchen lebt weſentlich von der Roh⸗ 
eiſenproduktion und betreibt dieſelbe unter ziemlich gleichen Bedingungen mit 
feinen beiden Nachbarn, mit Belgien und Frankreich. Ermäßigen Sie den Roh⸗ 
eiſenzoll auf 2¼ Sgr. oder heben ihn ganz auf, fo wird Luzemburg mit 
ſeinen beiden Nachbarn auf dem deutſchen Markte konkurriren müſſen. Das 
wird es in nicht ganz günſtigen Zeiten nicht aushalten können. Die An⸗ 
träge Hoverbeck und Meier bedeuten demnach nichts Anderes, als daß Lu⸗ 
vn nach dem einen Antrage 1873, nach dem andern 1874 aus dem 

ollverein auszuſcheiden habe. 1867 war die Sympathle der induſtriellen 
Partei in Luxemburg für Norddeutſchland nur gering; dieſe Sympathie 
wird nicht wachſen, wenn Sie jetzt von jener Partei geradezu Unmögliches 
verlangen. Meiner Anſicht nach find die Herren von der Eiſeninduſtrie 
vollſtändig berechtigt zu fordern, daß wir in unſern Beſchlüſſen nicht weiter 
gehen, als wir im v. J. gegangen find, Ich werde deshalb ſelbſt gegen 
meine volkswirthſchaftliche Ueberzeugung für die Herabſetzung des Zolles auf 
Stabeiſen und für die Aufrechterhaltung unſeres vorjährigen Beſchluſſes 
bezüglich des Rohelſens ſtimmen. Wollten wir dieſen Beſchluß heute um- 
ſtoßen, fo würden wir dadurch das Zollparlament in feiner Geltung ſchä⸗ 
digen. Dleſen Beſchluß unverändert zu laſſen, dazu müſſen uns außerdem 
das Dekret vom 9. Januar 1870 in Grankteich und die Ergebniſſe der fran- 
öſiſchen Enquete veranlaſſen, die beweiſen, wie großen Werth man in 
Frankreich auf die Einfuhr in die Nachbarſtaaten legt. Der Accent im Ho⸗ 
verbeckſchen und Meierſchen Air ruht darauf, daß der Roheiſenzoll 
früher oder ſpäter ganz wegfallen ſoll. Durch ihre Annahme würden wir 
demnach den künftigen Parlamenten eine Direktive geben, wozu ich uns in 
den letzten acht Tagen unſerer Eziftenz doch nicht für befugt halten mochte. 
Sie werden ſagen: Die künftigen Parlamente können ja unſern Beſchluß 
abändern. Gewiß! Aber fie können es nur mit Zuſtimmung der Regie ⸗ 
rungen. Kommt alſo ein Parlament nach uns, deſſen Majorität eine an 
dere Anſicht hat, als wir, ſo wäre dies durch unſern Beſchluß vollſtändig 
in die Hände der Regierungen gegeben. Das zu wollen, dagegen fträubt 
ſich mein konſtitutionelles Gewiſſen. (Heiterkeit links) Demnach würde ich 
den Hoverbeckſchen Antrag immer noch dem Meierſchen vorziehen, deſſen 
Wirkung ſich auf mehrere Parlamente bezieht und der durch feine alljähr⸗ 
liche Ermäßigung um 1 Sgr. einen ganz unklaren Zuſtand für die Eifen- 
Induſtrie herbeiführen wird. Ich bitte Sie aber im Intereſſe dieſes Hau⸗ 
ſes, beide Anträge abzulehnen und mit mir, der ich den Vorſchlag der Vor⸗ 
lage als einen Kompromiß anſehe, für die Herabſezung des Stabeiſenzolls, 
aber gegen die des Roheiſenzolls zu ſtimmen. 

Präſident Delbrück: Als im vorigen Jahre die gleiche Frage uns 
hier beſchäftigte, waren die Regierungen nicht in der Lage, einer Aufhebung 
oder Ermäßigung des Roheiſenzolls ſich anſchließen zu können, und zwar 
hauptſächlich aus dem Grunde, weil über die Wirkungen des Handels ver ⸗· 
trages mit Oeſterreich, der ja gleichfalls eine Ermäßigung des Zolles auf 
Roheiſen enthielt, noch keine beſtimmten Nachrichten nach irgendwelcher 
Seite hin vorlagen. Bei der Vorberathung der gegenwärtigen Vorlage im 
Bundesrathe iſt allerdings auch dieſe Frage Gegenſtand der Erwägung ge⸗ 
worden, man iſt aber ſchließlich zu dem Reſultate gekommen, Ihnen einen 
hierauf bezuglichen Vorſchlag nicht zu machen. Entſcheldend war dabei na⸗ 
mentlich ein Geſichtspunkt. Die Regierungen ſahen es für ihre Aufgabe an, 
ſich, ſoweit es die Verhältniſſe irgend zulleßen, an die Ergebniſſe der vor- 
jährigen Berathung zu halten, und in dieſer iſt ja ſowohl die Aufhebung 
wie die Ermäßigung des Roheiſenzolls abgelehnt worden. Die Regierun⸗ 
gen würden geglaubt baden, die Verſtändigung über die Tarifvorlage zu 
erſchweren, wenn fie die Frage der Ermäßigung des Roheiſenzolls in den 
Kreis der Vorlage hineingezogen hätten. Es kam außerdem hinzu, daß die 
Zeit feit dem Abſchluß des Handels vertrages mit Oeſterreich auch jetzt noch 
immerhin eine zu kurze iſt, als daß ſich ſchon beſtimmte Ueberzeugungen 
über die Wirkungen der damaligen Zollermäßigung hätten bilden können. 
Ich knüpfe hieran eine Bemerkung, die ich allerdings nicht aus der Bera- 
thung des Bundesraths herleiten kann. Sie betrifft die Frage des Echel- 
Ionnements. be dieſen Modus des ſehens, wie ihn die Herren 
v. war und Meier vorſchlagen, nicht empfehlen zu können, und zwar 
5 e ich dadet lediglich die materielle Frage ins Auge. Der Zweck, den die 

utragſteller mit ihrem Vorſchlage verfolgen, iſt gewiß nur anzuerkennen. 
Sie wollen einmal das Prinzip entſcheiden, wollen aber auf der anderen 
Seite auch den Industrien Zeit laſſen, um ſich auf dieſe vollſtändige Zoll⸗ 
freiheit vorzubereiten. Aber weder der eine noch der andere Zweck wird 
auf dieſem Wege erreicht werden. Ich habe ſchon den Echellonnements, die 
in dem deutſch franzöſiſchen Handelsvertrage vorkommen, - keinen. befonderen 
Beifall abgewinnen können, indeſſen waren dieſelben damals indizirt 
dadurch, daß die franzöſiſch engliſche Konvention ſolche Echellonne 
ments enthielt und dann auch, um manche Beunruhigungen der 
vereinsländiſchen Industrie zu mildern. Sie unterſchieden ſich aber in 
einem ganz entſcheidenden Punkte von den hier in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Echellonnements: ſie waren nicht rückgängig zu machen, nachdem ſie 
einmal genehmigt waren, mußten ſie mit der Zeit eintreten. In anderen 
Staaten ſind ellonnements eingetreten bei Finanzzöllen, und zwar um 
den Regierungen das Aufhören einer Einnahme nicht durch die Plötzlichkeit 
des Aufböreng . empfindlich zu machen. Auch das iſt eine Analogie, 
die hier nicht in Betracht kommt. Der Herr Abg Meier erwähnte auch der 
Anwendung eines ſolchen Echellonnements in den Vereinigten Staaten; mir 
ift davon nichts bekannt, wenn ich natürlich auch weit entfernt davon bin, 
die Sache in Zweifel zu ziehen. Ich will auch zugeben, auf rein wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete kann ein Echellonnement wünſchenswerth ſein, als ein von 
allen Seiten akzeptirtes, angenommenes Kompromiß unter den Parteien. 
Als ein e kann es eine ähnliche Garantie der Stabilität in ſich tragen, 
wie ein Vertrag zwiſchen zwei Mächten. Nun, m. H, ich zweifle aber, auch 
wenn ich die Rede des Hrn. Abgeordneten Stumm nicht vorher gehört hätte, 
daß die von den Abgg. v. Hoverbeck und Meier vorgeſchlagenen Echellonne⸗ 
ments hier aufgefaßt werden könnten, als ein Kompromiß, an welchem beide 
Theile feſtzuhalten entſchoſſen find. Ich glaube, es wird das Gegentheil der 
Fall ſein. Iſt das aber richtig, fo fürchte ich, daß für alle betheiligten In⸗ 
tereſſen aus einem ſolchen Beſchlugz nicht ein Friede, ſondern ein dauernder 
Krieg erwachſen wird. In einer Frage, in der die Meinungen ſo getheilt 
find, wie in dieſer, auf die fo viele verſchiedenartige Momente einwirken, 
fürchte ich, wird jedes Jahr von Neuem von der einen oder von der ande ⸗ 
ren Seite ein Antrag geſtellt werden. Dann erreicht aber das Echellonne ⸗ 
ment das Gegentheil von dem, was es bezweckt, es erweckt, ſei es Hoffnun- 
gen, ſei es Befürchtungen, die in jeden Jahre von Neuem in Frage geſtellt 
werden können. s 

Abg. v. Unruh: Wenn Jemand ſelbſt Produzent in irgend einem In- 
duſtriezweige tft, jo iſt es ſehr begreiflich, wenn er in Bezug auf denſelden 
als Schutzzollner auftritt; die Ausführungen des Adg. Stumm haben mich 
deshalb nicht überraſcht. Ich verdenke es ihm gar nicht, daß er uns die 
ſchon oft gehörten und eden fo oft widerlegten Argumente wieder 
nmal vorgeführt bat, nur wird er es auch uns nicht übel nehmen 
können, wenn wir uns durch dieſelben in keiner Weiſe beſtimmen 
laſſen. Es liegt uns fern, die in induſtriellen Unternehmungen angelegten 
Kapitalien gefährden zu wollen, unſere Aufgabe aber muß es fein, an der 
Hand der Erfahrung zu deurtheilen, ob ein Induſtriezweig weit genug ent- 
wickelt if, um des Schutzes entbehren zu können, und da wir dieſe Ueber- 
zeugung im vorliegenden Falle haben, jo werden wir für die Beſeitigung 
des Roheiſenzolles fimmen, unbekümmert um die ſchwarzen Prophezeihun · 
gen, die man uns vorgeführt hat. Wenn wir im vor. J. einen dem gegen» 
wärtigen Antrage entgegenſtehenden Beſchluß gefaßt haben, ſo kann dies für 
unfere heutige Berathung nicht präjudizrlich fein; damals ließ ſich ein gro» 
Ber Theil der Bun bei der Adſtimmung durch die Forderung des 
Petroleumzolles beſtimmen; man wollte nicht Einnahmeausfällefherbelführen, 
durch die man ſich moral iſch verpflichtet gefühlt hatte, die Petroleumfteuer 
als ein Aequivalent zu bewilligen. Wenn der Abg. Stumm darauf hinge⸗ 
wieſen hat, man möge nicht jetzt, in der letzten Seſſion unſerer Legislatur- 
periode, einen fo weittragenden Beſchluß faſſen, ſondern die Entſcheidung 
darüber dem nächſten Parlamente überlaſſen, fo erinnert mich dies an ge- 
gewiſſe Paſtoren, die nie geneigt find, etwas von ihren Privilegien aufzu- 
opfern, weil fie ihren Amtsnachfolgern nichts vergeben dürften. (Heiterkeit.) 
Edenſowenig ſtichhaltig find die Einwände, die man aus den franzöſiſchen 
Eifeninduftrie-Berhältniffen hergeleitet hat; gerade well die Franzoſen fich durch 
ihre acquits à caution ihr Eifen billig machen, müſſen wir es durch Befeitigung 
des Schugzolles edenfalls thun, um konkurriren zu können. Der Behaup⸗ 
tung, daß ſeit der Reduktion des Eifenzolles die Einfuhr des Eiſens bedeutend 
zugenommen habe, ſteht die Thatſache gegenüber, daß in demſelben Verhältniſſe 


feſt wie mathematiſch bewieſene 


ſich auch der Export vermehrt hat, eine Schädigung unſerer Induſtrie al 
durchaus nicht nachgewieſen Ser Abg. Miquel, der trotz Fan ie 
rung, kein Schutzzöllner zu ſein, ſich neulich als einen der eingefleiſchteſte 
Anhänger des Schutzzollſpſtems gezeigt hat, hat in feiner letzten Rede eine 
ſolche Menge unrichtiger Thatſachen er daß ich lebhaft bedauerte, 
durch den Schutzzoll des Schluſſes der Debatte an einer ſofortigen Erwi⸗ 
derung gehindert zu ſein. So erklärte er, es ſei allgemein anerkannt, daß 
man It dem Wege theoretiſcher Deduktion in der Volkswirthſchaft ie 
Wahrheit gelangen könne; mit der Theorie laſſe ſich ebenſo gut die Rſch⸗ 
tigkeit des Freihandels, wie des Schußzollſyſtems nachweiſen. denn der 
Abg. Miquel der 1 daß die Volkswirthſchaft gar keine Wiſſenſch 
fel? leugnet er die gewaltigen Fortſchritte, die man in neueſter Zeit auf de 
Gebiete dieſer Wiſſenſchaft gemacht, volftändig? Freilich ift die Volkswirth⸗ 
ſchaft eine Erfahrungswiſſenſchaft, darum aber ſtehen ihre theoretiſch entwickel⸗ 
ten und durch die Statiſtik geprüften Sätze nicht weniger unerſchütterli 
ahrheiten. Glaubt denn der Abg. Mö quel, 
daß Cobden ein reiner Theoretiker geweſen ſei, der 0 nach Bedürfniß ebenſo 
gut den Schutzzoll wie den Freihandel hätte vertheidigen können! are er 
nur das geweſen, es wäre ihm ſchwer geworden, den Kaiſer Napoleon zu 
überreden, das Syſtem des Schutzzolles fallen zu laſſen; Napoleon 
ſelbſt ſah aber ein, daß er, um das Land fähig zu machen, 
die großen ihm zugemutheten Laſten zu tragen, zu einem neuen, 
die Kräfte der Bevölkerung freier entfeſſelnden Syfteme paniſcer 
müſſe. Der Abg. Miquel kennt nur den Gegenſatz zwiſhen einheimiſcher 
und fremder Induſtrie und überſieht dabei ganz den andern Gegenſatz von 
Produzenten und Konſumenten. Daß die erſteren ihre Intereſſen ſelbſt 
recht gut zu vertheidigen wiſſen, das beweiſen fie Ihnen zur l 
ihnen gegenüber aber ſteht die große Maſſe der Konſumenten, das Volk, 
der Staat, und deren Rechte hier zu wahren iſt unſere Pflicht. Der 
Abg. Miquel erklärte, wer nicht wiſſe, daß jede Induſtrie abet den 
Schutz gehegt und gepflegt werden müffe, um ſich ſpäter günftig entwickeln zu 
konnen, der verſtehe von volkswirthſchaftlichen Fragen überhaupt nichts. 
Die Kühnbeit dieſer Behauptung erinnerte mich an einen berliner Volks⸗ 
witz: „Beſcheldenheit iſt eine Zier, doch weiter kommt man ohne — fte.* 
(Große Heiterkeit.) Dem Abg. Miquel kann es doch nicht fremd fein, 
daß Hand in Hand mit der Eiſeninduſtrie die Kohleninduſtrie gal da 
eine glückliche Entwickelung der erſteren nur bei billiger Kohle möglich. ist, 
und ebenſo wird er wiſſen, daß ohne jeden Schutzoll die deuiſche Kohle 
nicht nur die engliſche vom deutſchen Markt faſt vollftändig verdrängt dir 
ſondern derſelden auch im Auslande erfolgreich Konkurrenz macht. ill 
er Angeſichts dieſer Thatſache behaupten, daß die Eifeninduftrie nicht ehen 
ſo gut Mittel und Wege hätte finden können, um auch ohne Kant 
die Konkurrenz des Auslandes zu überwinden? Wenn der Abg. Miquel 
behauptet, dem Schutzzoll verdanken wir es, daß wir dieſe oder ſene In⸗ 
duſtrie überhaupt befigen, fo iſt das ein ruſſiſcher Standpunkt. Man 
ſchafft in Rußland Induſtrie, deren Produkte freilich das Doppelte der für 
importirte Waaren bezahlten Preiſe koſten, aber man befigt doch dieſe In⸗ 
duſtrien im Lande, entſcheidend aber erſcheint mir doch die Frage: was 
nützt die Industrie dem Lande? Auf Staatskoſten kann man ſchließlich b 
Induſtrie herſtellen; denn od die Staatskaſſe das Geld dazu derg ebt, 
oder ob es in Form der durch den Schützzoll vertzeuerten Wagren⸗ 
preiſe von den Steuerzahlern ur wird, iſt im Grunde kein Unter⸗ 
ſchied. Ich mochte dem Abg. Miquel eine kleine, aber ſehr leſenswerihe 
Schrift empfehlen, die von Prince Smith geſchrieben iſt. Der Abg. Miquel 
braucht gar nicht mit den Achſeln zucken; er findet — davon darf er üͤder⸗ 
eugt fein — auf dieſem Gebiete in dem Verfaſſer der Schrift feinen, 
eiſter. Dieſe Broſchüre erzählt, wie Adam Rieſe der Jüngere ſich als 
Finanzminister träumt, und als folder die Vertreter aller derſcledelen n- 
duſtrien empfängt, die die Verpflichtungen geltend machen, welche der Sta‘ 
gegen ſie habe. Adam Rieſe, der von ſeinem Vater gelernt hatte, daß er 
um eine richtige Rechnung zu machen, jedem Debet auch fein Credit gege Er 
über ſtellen müſſe, fragt nun nach dem, was der Staat fein Jan 
dafür leiſte, und da er bierauf keine Antwort erhält, fo — 5 s 
vor, welche Summen ihnen jährlich durch den Schußzzoll ah „ und 
dieſe Summen find nicht gering. Wenn fie ſich vorſtellen, daß allein die 
Eiſenbahnſchtenen dem Zollverein durch den nde d Ee 
koſten, ſo können fie ſich vorſtellen, welche Summen die Eiſenit bet 
den bisherigen Zöllen im Ganzen in Anſpruch nimmt; dem öſt Gi chen 
Staate koſtet fein Zoll bis zum Abſchluß des erſten Vertrages mit dem 
Zollverein mehr als das Doppelte feiner Staatsſchuld. Dadurch, daß 
der Schutzzoll die Waaren vertheuert — und dies iſt ſein einziger Zweck, ‚Ju, 
würde ſich der Produzent nicht zu feinen Bunften den Pelz zerreißen — ſch 19 
er habe aber nicht allein die Konſumenten, ſondern indirekt auch die Induftrie 
ſelbſt, da er dieſelbe unfäbig macht mit dem Auslande auf dem Weltmarkte 
zu konkurriren. Selbſt in Rußland gewinnt bereits dieſe Ueberzengung von 
der Schädlichkeit des Zollſchutzes ſich Eingang zu verſchaffen und wenn auch 
dort noch nach dem Tarif ein Eiſenzoll von 15 Kopeken auf den Ztnr, Eiſen 
erhoben wird, fo erhält doch jeder Fabrikant auf eine Eingabe an die Regie ⸗ 
rung ohne Weiteres das Recht, jo viel Stab- und Fagoneiſen wie er Luft har 
frei einzuführen. Ich bitte Sie, laſſen Sie Deutſchland nicht hinter den Ruſſen 
zurückbleiben. Die Gegner unſerer Anträge behaupten, man müſſe die 
noch junge Induſtrie erſt durch den Schutzzoll erziehen und deshald 
bereit ſein Opfer zu bringen; bei den Kindern pflegt man Erziehungs⸗ 
gelder nur bis zum 14. Jahre zu bewilligen, die Schutzzöllner aber behauß. 
ten, ihre Induſtrie könne noch nicht allein laufen, wenn fie auch mehr als 
40 Jahre alt iſt. (Heiterkeit) Noch niemals hatte ich bisher von einem 
Produzenten das Geſtändniß gehört, daß feine Fabrikation dem Schutze ent⸗ 
wachſen ſei; der Abg. Maier (Bremen) hat heute eine rühmliche Ausnahme 
gemacht und deshalb ſtelle ich ſeinen Antrag beſonders hoch. Ob 
der Zoll, wie er wünſcht, ſtückweiſe oder ob er auf einmal aufgehoben wird, 
ſcheint mir unerheblich; die Dauptſache bleibt, daß er überhaupt beſeitigt 


werde. Die Oppofition des Abg. Miquel begreife ich um fo weniger, als 
derſelbe ſich doch fagen muß, daß Freihandel und Gewerbefretheit auf ganz 


gleicher Linie ſtehen. Mit demſelben Rechte wie der Fabrikant kann auch 
der kleine Handwerksmeiſter Schuz vom Staate verlangen. Gleichzettig 
ſteckt in dem Zollſchutze ein ganzes Stück Laſſalleanismus. Er ernährt die 
Fabrikanten auf Staatskoſten und wenn dieſe dagegen einwenden, daß dies 
nur im Intereſſe der Arbeiter geſchehe, ſo würden ſie doch er 
müſſen, daß dieſe Arbelter nicht anderswo eine lohnendere Beſchäftigung 
finden könnten. Ich freue mich, daß die Regierungen in dem ar ge] 


Tarif unſern Beſtredungen und Wünſchen entgegenkommen, und hoffe, daß 


fie uns keine Schwierigkeiten bereiten werden, wenn wir auf dieſem Wege 
welter gehen und die vorliegenden Anträge annehmen. 


Abg. Miquel ſucht auf jeden einzelnen vom Vorredner berührten Punkt 
eingehend in ausführlicher Rede die Bemerkungen deſſelben zu widerlegen. 


Dell Verſuch, die Ausführungen des Abg. Stumm dadurch abzuſchwächen, 


daß man ihnen als Motiv Privatintereſſen unterlege, müſſe er zurückwelſen. 
Wolle man auf dieſe Weiſe weiter ge fo könne man dem db — 
v. Unruh mit gleichem Rechte den Vorwurf machen, er habe die Aufhebung 
der Roheiſenzölle nur vertheidigt, weil er als Konſument bedeutender Quan⸗ 
titäten von Eiſen dieſes Material billig gemacht haben möchte Mit 


der vermehrten Einfuhr des Jahres 1869 ſei allerdings gleichzeltig auch 


der Export 3 re da dieſe Thatſache ſpreche aber gegen den Vorredner, 
denn die Ausfuhr ſei nur nach Oeſterreich, wo man den Zoll herab» 
geiegt habe, nicht aber nach Frankreich gegangen. Wenn der Vorredner 
durch ſeine Ausführungen einen Beweis don großer Beſcheidendeit in feinen 
Behauptungen habe geben wollen, ſo ſei er darin ſehr ee geweſen, 
denn der Vorwurf eines Mangels an Beweisen treffe dieſen mindeſtens 
ebenſo wie ihn ſelbſt. Wenn er die Opfer berzähle, die die geſchützten In⸗ 
duſtrien dem Staate koſten, fo beweiſe er gar nichts; bei derartigen Bes 
trachtungen dürfe man nicht von heute auf morgen a ſondern müſſe die 
ganze volkswirthſchaftliche Entwickelung im Auge behalten, die die aufge⸗ 
wendeten Koften ſpäter dem Staate mit reichen Zinſen zurückerſtatte. — 
Die Wiſſenſchaftlichkeit habe er der 1 nicht abgeſprochen, ſon⸗ 
dern nur behanptet, biefelbe habe keine abſolute Wahrheit, und dieſe Behaup⸗ 
tung erhalte er aufrecht. Es könne deute volkswirthſchaftlich etwas durchaus 


richtig fein, was morgen falſch fe. Die Errichtung von Kornmagazinen werde 


bei der gegenwärtigen Entwickelung des Kornhandels Jeder für einen 


Unfinn halten; zu der Zeit, als der letztere noch in den Windeln lag, war 
ſie eine pete ige Maßregel. Cobden fei keineswegs ein bloßer Bee 


tiker, ſondern ein fehr praktiſcher Engländer geweſen, der das Verdienſt 


gehabi, erade zu der Zeit das Freihandelsſyſtem zu proklamiren, wo die 
nduftriellen Verhältniſſe für daffelbe genügend entwickelt waren. — Wenn 
er bei Erwähnung der Broſchüre von Prince Smith die Achſeln gezuckt 
hade, ſo ſei es nicht wegen des Verfaſſers geſchehen, ſondern wegen 
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ſt deweiſen 
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der regelmäßigen Entwickelun 
e 


der Annahme des Vorredners, daß er das Buch nicht kenne. — 
Befreunden könne er fi allerdings mit den Theorien der Man: 
Heſtermänner keinesweges, die ihren Fanatismus ſo weit treiben, daß 

e lieber den Staat als ihre Glaubensfäge opfern. Den Gegenſatz von 
Produzenten und Konſumenten erkenne er vollſtändig an, ſei aber überzeugt, 
daß die Landwirthſchaft als vornehmſter Konſument für Eiſen ein viel grö- 
ßeres Intereſſe an devölkerten induftriellen Städten als an billigen Eſſen. 

reifen hade. Die Parallele mit der Gewerbefreiheit ſpreche nicht für den 
Vorredner, denn auch auf dieſem Gebiete habe nur eine ganz allmälige 
Entwickelung, wie er ſie für das Zollſoſtem wünſche, ſtattgefunden. Zur 
Zeit 0 die Konjunktur für Aufhebung des Roheiſenzolles fo ungünſtig als 
möglich, er bitte die Anträge deshalb für jept abzulehnen. 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt, dagegen der Schluß der 
Debatte angenommen, ohne daß Hoverbed als einer der Antragſteller über- 
ur zu Worte gekommen if. Dieſer Umſtand veranlaßt Grumbrecht ſein 

mendement zum Hoverbeckſchen Antrage zurückzuziehen, um die Aoftim- 
mung nicht noch weiter zu verwirren. Perſönlich bemerkt Abg. v. Unruh, 
daß er ein perfönliches Intereſſe in dieſer Frage nicht vertrete, da die Fabrik, 
der er vorſtehe, auch nicht einen einzigen Zentner Roheiſen verarbeite; wo 
rauf Abg. Stumm entgegnet, daß die Fabrik trozdem, daß fie das Eifen in 
anderer Geſtalt verarbeite, gegen die Roheiſenpreiſe nicht gleichgültig fein könne. — 
Abg. Bamberger will die Berufung auf die intereſſirke Sachverſtändig · 
keit der Herren Fabrikanten nicht gelten laſſen. Man kenne ſchon z Genüge 
die Cavalcade, die zu dem einen Thor hinein- und zum andern he ausreite. 
Wer aber nicht perfönlich erſchiene, das ſei der Konſument; ihn zu verteten, 
ſei vornehmlich Sache des Parlaments. Leider laſſe der Schluß der Dis. 
kuſſion eine Beleuchtung der Sachlage in Frankreich und Luxemburg nicht 
mehr zu. — In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag v. Hovers 
bed’s mit 125 gegen 113 Stimmen abgelehnt, desgleichen der Antrag 
Meyer mit 120 gegen 116 Stimmen. — Darauf vertagt ſich das Haus 
nach 4 Uhr bis Dien fag 11 Upr. (Fortſetzung der heutigen Tagesordnung.) 


Generalverſammlung des Wahlvereins der 
deutſchen Jortſchrittspartei. 


Berlin. Am Freitag Abend fand im Saale des Handwerkervereins die 
Generalverſammlung des Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittepartei ftatt. Die 
Tribünen für die Zuhörer waren ſtark gefüllt, und im Saale befanden ſich 
ca. 500 had ct darunter eine Anzahl von Abgeordneten. Um 8 Uhr er- 
öffnete der Abg Dr. Löwe Calbe die Verſammlung mit einer längeren 
Anſprache, in welcher zunächſt die Gründe dargelegt wurden, welche den Vor» 

and und Ausſchuß beſtimmt haben, die Einberufung der Generalverſamm⸗ 
ung bis zum Frühjahr zu verſchieben. Es ſei dies aus Zweckmäßigkeits⸗ 
Here wegen der bevoritehenden Wahlen gie Was die Lage des 
ereins betreffe, ſo ſei derſelbe an Zahl der Mitglieder nicht gewachſen, im 
Gegentheil 101 Manches fürchten, daß die Mitgliederzahl ſich verringert 
abe. Einen Theil der Schuld könne man der Schwiertgkelt der politiſchen 
age und der allgemeinen Läffigleit beimeſſen, ein anderer Theil der Schuld 
8 aber auch der mangelhaften Organiſation zuzuſchreiben, welche nach den 
ablen zu einer ernften Berathung über die Reorganiſation des Vereins 
führen werde. Auf der anderen Seite ſeien die Schwierigkeiten, welche das 
Vereinsgeſetz einer vollſtändigen Organiſation in den Weg lege, mit in An⸗ 
ſchlag zu bringen, un ferner habe ſich der in der letzten Generalverſammlung 
angenommene Antrag, den Beitrag herabzuſctzen, als ein Fehler erwieſen; 
der Ertrag der Beiträge habe kaum ausgereicht, für die Lokalbedürfniſſe des 
Vereins zu ſorgen. Die Fortſchrittepartei ſei ih bewußt, das beſtimmte 
Ziel, welches dieſer Partei eigen ſei, nie aus den Augen verloren zu haben, 
nämlich das Erſtreben der Freiheit für das Individuum und die Erringung 
der freien Selbſtbeſtimmung für die Nation. Die Partei habe ſich niemals 
den Hoffnungen hingegeben, die ein Theil der alten Freunde an die Verän⸗ 
derungen von 1866 geknüpft habe, daß nun mit dem Siege der Gewalt die 
Größe der Nation hergeſtellt werden könne, aber man fei auch ebenſo fern 
davon geblieben, ſich dem Peſſimismus zu ergeben, vielmehr habe man ſich 
geſagt: wir halten feſt an dem Staatsweſen, welches wir haben, aber wir 
wollen dieſes Staats weſen, das noch am Abſolutismus krankt, auf dem Wege 
Dieſen Grund! 


Geb 
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n großes aßen entspreche 
das vorgelegte Programm Die Partei beftehe jept 9 Jahre, fie habe ihre 


vorg 
Geſchichte Hinter ſich, ſowohl die Zeit ihrer großen Entwickelung wie 
die der Niederlage und beides ſei in dem Programm beſtimmt ausgeſprochen. 
Aus den neuen Provinzen ſei der Ruf gekommen, die Partei in der Weiſe 
de ung Ache beſonders für die Wahlarbeit, daß auch diejenigen ein leich. 
es und ſchnelles Verſtändniß für die gegenwärtigen Aufgaben ewinnen 
könnten, welche nicht die ganze Entwickelung der Partei mit 8 
hätten. In dieſem Sinne ſei man an das Programm herangetreten, nicht 
um es zu ändern, ſondern nur um die Punkte voranzuftellen, um die es ſich 
bei den nächſten Wahlen handle. Dieſelben lauten: : 

Für den Reichstag. I. Herſtellung der deutſchen Einheit auf friedlichem 
Wege; Erweiterung des Nordbundes zum deutſchen Bundesſtaate, deshalb 
Ausbildung der Bundes verfaſſung in freiheitlicher Entwickelung, beſonders 
durch Einführung der Grundrechte und eines verantwortlichen Bundesmini⸗ 

ums in dleſelbe, wie durch Gewährung der Diäten an die Abgeordneten. 

I. Verminderung der Militärlaft durch Verringerung der Friedensarmee und 
Verkürzung der Dienſtzeit. e aller, auf allgemeine Abrüſtung in 
Europa gerichteten Beſtrebungen. III. Keine Steuererhöhung, vielmehr Ver ⸗ 
minderung der beſtehenden, zumächft durch Beſeitigung der die ärmeren Klas 
ſen a drückenden Verbrauchsſteuern auf nothwendige Lebensbedürf- 
niſſe. IV. Gleiches Recht für Alle! Allgemeines gleiches Wahlrecht wie im 
Bunde, ſo in den Einzelſtaaten. Gleiche Möglichkeit zur humanen und bür 
erlichen Ausbildung durch die freie und unentgeldliche Volksſchule. Schutz 

r Leben und Geſundheit der Staatsbürger. Gewährung der vollen Frei⸗ 
beit und Rechtsſicherheit des Vereingzweſens. Abweiſung jeder Ausbeutung 
des Staats für die Sonderintereſſen einzelner Geſellſchaftsklaſſen, mögen die ⸗ 
2 Seitens der 47 privilegirten Stände oder Seitens der ſozialiſti⸗ 
chen Arbeiterparteien geltend gemacht werden. 

Für das Adgeordnetenhaus. I. Volles Steuerbewilligungsrecht des Ab⸗ 
. es. II. Selbstverwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz. 

erantwortlichkeit der Beamten vor dem Richter. 1 

Der erſte Punkt betreffe die deutſche Frage, wobei man für nothwendig 

gehalten, anzugeben, in welcher Weiſe fie zur Entwickelung geführt werden 
nne. Der zweite Punkt, die ae ee ſei der Mittelpunkt der ganzen 
Wahlbewegung, und bilde zugleich das Einigungsband zwiſchen den verwandten 
Parteien, mit denen man bei den Wahlen zu operiren habe. Der dritte Punkt be- 
andle die Steuerfrage, und man fet in dieſem Augenblicke im Zollparlament damit 

ſchäftigt, dieſem Punkte praktiſche Bedeutung zu geben. Die Verringerung 
der Steuerlaſt, be ſonders die Herabſetzung der Konſumtionsſteuern werde als 
die Aufgabe der Partei bezeichnet. it der Aufſtellung des vierten Punktes, 
der fogenannten ſozialen Frage, habe ausgedrückt werden jollen, daß der Staat 
muß feine Organisation die größten Mittel dafür darbiete und darbicten 
müſſe, aber ebenſo fern halte man ſich auch von der einfeitigen Ausbeutung 
dieſer Staatsmittel, die der Geſammtheit angehörten, für einen beſtimmten 
Stand. Für Preußen habe man ſich in Rückſicht auf die Zuſammenſetzung 
des gegenwärtigen Miniſtertums auf diejenigen Punkte beſchränkt, von denen 
man wiſſe, daß ſie zu den brennenden Fragen gehörten, und die in Folge des 
allgemeinen Einverſtändniſſes in der nächſten Jet zur Entſcheidung gebracht 
werden müßten. Auf die Reform der Gemeinde., Kreis- und Städte-Ord. 
nung fet der Schwerpunkt bei der allgemeinen Wahlbewegung zu legen. Die 
Reform des ne, habe man nicht in das Programm aufgenom- 
men, weil die Anſicht vorgewaltet, daß vor allen Dingen erſt die Organe 
geſchaffen werden müßten, in denen der Volkswille für die Unterrichtsorgane 
einen beſtimmten Ausdruck zu finden habe, und um dazu zu gelangen, müſſe 
die Organiſation der Kreiſe und Gemeinden vorangehen. 

Nach dieſer Motivirung des Programms und nachdem die Verſammlung 
unter dem vereinzelten Widerſpruch des Hrn. Wilhelmi die Genehmigung zu 
der ſtatutenwidrigen Nichteinberufung der e hatte, 
wurde die General⸗Diskuſſion eröffnet, an welcher ſich die Herren Hoppe, 
von Hoverbeck und M Wiggers betheiligten, welche letzteren die Ausführun⸗ 
gen des Hrn. Ho ve bekämpften, welcher das Programm auf die Forderung 
eines „Reform⸗Minſſterums“ beſchränkt wiſſen wollte. Dieſe Forderung 
werde dann erreicht werden, wenn das Programm zum Allgemeingut des 
Volkes geworden jet, 

In der hierauf erfolgten Spezial⸗Diskuſſion ſtellt Hr. Dumas zu Nr. I. 
das Amendement, die Worte: „Herſtellung der deutſchen Einheit“ bis „deut- 
ſchen Bundesſtaate“ zu ſtreichen, weil 1) Die Partei die Liebe zum Geſammt⸗ 
vaterlande Finlanglic bekannt habe, und 2) weil die deutſche Frage, wie bei 


der Debatte über das Strafgeſetz offiziell ausgeſprochen worden, zur auswär⸗ 
tigen Politik gehören ſolle. Durch die Beibehaltung eines ſolchen Satzes 
kämen die Abgeordneten in die Lage, ſich gewiſſermaßen bittend dem Grafen 
Bismarck gegenüberzuſtellen. Der Abg. Duncker vertheidigte die Beibehaltung 
dieſes Satzes und führte aus, daß mit der Aufnahme deſſelben keine Inkon⸗ 
fequeng begangen werde, ſondern ganz naturgemäß bei den alten Prinzipien 
ſtehen geblieben würde, und daß hierdurch die Fortſchrittspartei ſich auch von 
der in mancher Beziehung ihr verwandten Partei ſcharf unterſcheide. Nach⸗ 
dem noch der Abg. Oetmigke (Sachſen) und Dr. Langerhans für die urſprüng⸗ 
liche Faſſung ſich erklärt hatten, wurden dei der Abſtimmung ſämmtliche 
Amendements, welche von den HH. Dumas, Horn und Rothmann geſtellt 
worden, abgelehnt und Nr. I. unverändert angenommen. 
Den zweiten Punkt, die Militärfrage, erörterte der Abg. v. Hoverbeck 
in längerer Rede. Derſelbe . Aufnahme des Militärbudgets in das 
Geſammtbudget, ein Rekrutirungsgeſetz und warnt vor Einführung des Stell⸗ 
vertretungsigftemt. Nur durch Regelung des Militärbudgets und Verringe⸗ 
rung der a köane die Steuerlaft beſeitigt werden. Das Inſtitut der 
Einjährig⸗Freiwilligen müſſe beſtehen bleiben der Landwehr-Offiziere wegen, 
doch auch dies Verhältniß geregelt werden, in gleicher Welſe das Militär 
Strafgeſetzbuch, das Votum bei den Offizierwahlen müſſe aufhören, wie über 
haupt die Ausnahmeſtellung des Militärs, und hauptſächlich dürften die Be⸗ 
Bas für die Abrüſtung nicht aufgegeben werden u. ſ. w. Der Abg. 
iggers wies in einer Reihe von Zahlen in Bezug auf die finanzielle Seite 
des Militärſyſtems nach, in welchem Maße die auf den Militäretat verwen⸗ 
deten Summen dem Nationalwohlſtande zu Gute kommen würden und im 
Anſchluß hieran führte der Abg. Eberty aus, daß der erſte Schritt, der⸗ 
artige Erſparungen zu machen, in England bereits geſchehen ſei. Nr. II. 
wurde hierauf unter Ablehnung aller Amendements unverändert angenommen. 
Die Annahme von Nr. III. erfolgte ohne Diskuſſion, und Nr. IV. wurde 
nach längerer Debatte mit der von Dr. Stort beantragten Veränderung 
angenommen: „Gleiche Möglichkeit zur humanen und bürgerlichen Ausbil- 
dung durch Freiheit des Unterrichts und Uebernahme der Koften der Volks⸗ 
ſchule auf den Haushaltsetat der Gemeinde und des Staats.“ Die das Ab⸗ 
geordnetenhaus betreffenden beiden Punkt wurden, da mittlerweile Mitter- 
nacht herangekommen war, ohne Debatte angenommen. Der Vorſitzende 
theilte dann noch mit, daß aus den weſtlichen Provinzen, beſonders aber 
aus der Provinz Preußen, die volle Buftimmungezu dem Programm einge ⸗ 
gangen ſei, auch die Provinzen Naſſau und Schleswig Holſtein hätten ſich 
auf Grund dieſes Programms vollſtandig organiſirt und Komite's ernannt. 
Der ſchließlich von Dr. Hermes im Auftrage des zweiten Berliner Wahl- 
bezirks eingebrachte Antrag, betreffend die Bildung eines Zentralkomite's durch 
den Vorſtand und Ausſchuß dieſes Vereins für die bevorſtehenden Wahlen 
wurde angenommen. 

Der bisherige Vorſtand des Vereins (Loewe Calbe, Duncker, Runge), 
ſowie der Ausſchuß (Dr. Langerhaus. Schulze⸗Delitzſch, Virchow, Dr. Becker ⸗ 
Dortmund, Dr. Tappert, Ludorf Parifius, Dr. Göſchen, Dr. Mag Hirſch, 
v. Hoverbeck, Dr. Schenk. Wiesbaden) wurden bei Schluß der Sizung wieder⸗ 
1785775 und zugleich der neugewahlte Vorſtand beauftragt, ſich mit den 

caktionen der Partei im Reichstage und Abgeordnetenhauſe in Verbindung 
zu 1 25 um mit ihnen und durch Kooptation weiterer Parteigenoſſen in 
den Provinzen ein Zentralwahl-Komtte zur Organiſation der Wahlen 
und zu der zu dieſem Behufe nothwendigen planmäßigen Beſchaffung von 
Geldmitteln zu bilden. Auch theilte der Vorfigende mit, daß das aufgeſtellte 
Programm bereits in ſämmtlichen Provinzen, namentlich in Dit- und Weit 
preußen angenommen ſei, daß Naſſau ſich auf Grund dieſes Programms 
vollſtändig organiſirt und bereits Komtte's und Kandidaten in jämmtlichen 
Bezirken aufgeſtellt habe, daß endlich auch die Majorität der liberalen Partei 
in Schleswig Holſtein dies Programm angenommen habe und daß dieſe 
Provinz, jo schmerzlich fie auch die Form, in der fie in den preußiſchen 
Staaten eingefügt ſei, beklage, dennoch vollſtändig theilnehme an allen Be» 
ſtrebungen für die Feiheit des Vaterlandes. — Erſt gegen 12 Uhr erreichte 
die Verſammlung ihr Ende: 


Lokales und Provinzielles. 


l sarah Peſen, & Mat winner an Arial 
— unſern Artikel über die Theaterfrage hat der „Dziennik zum 


Theil mitverſtanden. Wir ſprachen die Möglichkeit, daß die hieſigen Thea. 
terverhältniſſe ſich in Zukunft ändern könnten, nicht als Hoffaung aus, darauf 
begründet, daß die deutſchen Verhältniſſe ſich vielleicht beſſern werden, ſon⸗ 
dern gründeten vielmehr dieſe Eventualität auf den Beſchluß der Polen, ein 
eigenes Theater zu bauen. Die Polen, nicht die Deutſchen, meinten wir, 
würden dazu beitragen, daß die jetzige Vereinbarung nur zu einem Proviſo⸗ 
rium würde. 

— Die Verlegung des Wollmarktes von dem Alten Markte 
nach dem Sapıehaplage war von der hieſigen Handelskammer befürwortet 
und von dem Polizetdirektorium beim Magiſtrate beantragt worden, da der 
Alte Markt und deſſen Umgebungen für den in neuerer Zeit bedeutend ge⸗ 
ſteigerten und noch andauernd zunehmenden Woll marktsverkehr nicht mehr 
ausreichten. Es wurde der Vorſchlag gemacht daß zur Lagerung der Wolle 
in erſter Linie der Sapiehaplatz und die Freiſchlacht, und erſt in zweiter der 
Kanonenplatz, deſſen Benußung zunächſt für dieſes Jahr die Militärbehörde 
geftatten wollte, verwendet werden ſolle; da überdies bereits in den letzt ver ⸗ 
gangenen Jahren große Mengen von Wolle im ehemaligen Salzmagazin lager- 
ten, fo hätte ſich demnach der ganze Wollmarkt in dem Stadttheile um den 
Sapiehaplaß konzentrirt. Die Fuhren, welche von der Walliſcheiſeite her 
nach der Stadt kommen, ſollten durch die Breite, und Wronkerſtraße, die 
von dem Wildathore durch die Berg. und Wilhelmsſtraße. die vom Berliner 
Thore durch die Mühlen. und Friedrichsftraße, die vom Schillingthore durch 
die Kl. Gerberſtraße nach dem Sapiehaplatze gelangen ze. Der Magiſtrat hat 
nun unter dem 26. April d. J. die Verlegung des Wollmarktes abgelehnt, 
indem er hervorhebt, daß die Paſſage vom Alten Markte durch die Wronker 
und Krämerſtraße zu beengt und belebt ſei, um noch die 1 7 Woll · 
marktsfuhren nach dem Sapiehaplage bin aufnehmen zu können; überdies 
würde der größte Theil derjenigen Wolle, welche zum hieſigen Wollmarkte 
gelange, auf der Stadtwaage gewogen, ſo daß der Alte Markt doch paſſitt 
werden würde. (Wie uns edc mitgetheilt wird, ſind im vorigen Jahre 
von 30,000 Ztrn. Wolle, welche hierher gelangten, überhaupt nur gegen 
4000 Ztr. auf den hieſigen Waagen, alles Uedrige auf den Bahnhöfen ꝛc. ge⸗ 
wogen worden; auch ſollen die Wollmarktefuhren nicht die Krämer-, ſondern 
die Wronkerſtraße und die Wronkerthor- Brücke paſſiren.) Ueberdies wird 
vom Magiſtrate hervorgehoben, daß die Benutzung des Kanonenplatzes wäh. 
rend des Wollmarktes ſeitens der Militärbehörde zunächſt nur für ein Jahr 
bewilligt worden fei, und außerdem dieſer Platz durch anhaltenden Regen 
für ſchwere Wollmarktsfuhren nicht paſſirbar werden würde; auch gewähre 
der Sapiehaplatz ꝛc. nebſt den an denſelben angrenzenden Hofräumen nicht 
mehr Platz zur Unterbringung von Wolle, als der Alte Markt nebft den 
benachbarten Straßen ıc. 

— Hinſichtlich des Subalterndienſtes iſt bei Gelegenheit einer 
von einer Wezirtsregierung angeregten Frage entſchieden worden, daß dieſe⸗ 
nigen Subaltern- und Unterbeamten, welchen die Anſtellungsfahigkeit durch 
Allerh. Erlaß einmal verliehen if, bei dem Aufrüden in höhere Amtsein- 
kommen oder bet der Beförderung in eine höhere Stelle den Mllttär-An. 
wärtern völlig gleichſtehen, fo daß es bei derartigen Beförderungen eines 
neueren Allerh. Erlaſſes nicht bedarf. 

— Betreſfs der Kontrolirung der Auslooofung niedergeleg⸗ 
ter Werthpapiere im Bereiche der alipreußiſchen Vormundſchafts. und De- 
pofital Geſezgebung iſt neuerdings wiederum darauf hingewieſen worden, 
daß alle Vormünder, Kuratoren ꝛc, für deren Pflegebefohlene Staats · 
papiere, Renten- oder Pfandbriefe, Attten und ähnliche Werihpapiere in ge- 
richtlichen Verwahrſamen aufbewahrt werden, jo wie alle ſonſtigen Depofi. 
tal-Betheiligten, welche bei der Depofttal. Verwaltung folder Dokumente für 
ihrezeigene Perſon betheiligt find, die Verpflichtung haben, ſelbſt ein wach⸗ 
ſames Auge auf die zur öffentlichen Kenntniß kommenden Auslooſungen, 
Kündigungen oder Konvertirungen ſolcher Papiere, ebenſo auf die Beſchaf⸗ 
fung der Binscoupons und deren Umſatz zu richten und bei eigener Verani⸗ 
wortung die entſprechenden Anträge wegen der Realiſirung oder der fonft 
erforderlichen Maßregeln in Betreff derjenigen Dokumente, bei denen ihre 
Pflegebefohlenen oder fie ſelbſt betheiligt find, an das Gericht zu ſtellen 


haben. 

— Obertribunalsentſcheidung. Die im Gefep aufgezählten ver- 
ſchiedenen Falle des einfachen Banterutts find verſchiedene felbftftändige Hand⸗ 
lungen. Umfaßt eine Anklage mehrere ſolche Bälle und ift in erſter Inſtanz nur in 
Betreff eines Theils derſelben Verurtheilung erfolgt, jo dat der Appella⸗ 


Er 
LEE 2; 


tionsrichter bei einer nur vom Angeklagten eingelegten Appellation die durch 
Breiſprechung erledigten Falle feiner Beurihellüng nicht 22 unterziehen. 
—r Wollſtein, I. Mat. [Poſtaliſches. Baumpflanzunge 
euer Ordnung.] Bis jetzt hatten wir am Tage eine Poſtverbindung 
über Frauſtadt und des Nachts über Alt-Boyen eine Poſtoerbindung na 
Breslau reſp. Glogau. Mit dem heutigen Tage hört jedoch bei der za | 
dau W ollſtein- Poſener Poft des Nachts der Anschluß üder Rakmig nag 
Alt. Boyen auf. Dafür wird in Rakwitz nach Ankunft der Unruhſtadt, 
Wollſtein-Poſener Poſt um 12 Uhr 50 Minuten Mittags eine Perfonel‘ 
Poſt zum Anſchluß an den Nachmittagszug von Alt-Boyen nach Bresla“ 
abgelaſſen werden. Am Tage hat man von hier einen doppelten Anſch 
nach Breslau, über Frauſtadt oder Alt-Boyen; des Nachts hingegen gw 
keinen, was ein großer Uebelſtand iſt. — Den Bemühungen unferes Polit, 
Diſtrikte⸗Kommiſſartus gelingt es auf den Landſtraßen des Diſtritts Baum 
pflanzungen anzulegen. Es werden größtentheils Kirſchbäume zu den Pflan“ 
zungen verwendet. — Die von den Stadtbehörden zu Unruhſtadt der tgl 
Regierung eingereichte Beuer-Löih-Ordnung, behufs befferer Leitung und 
Handhabung des Heuer⸗Löſch. und Rettungsweſens hat nunmehr die Dr 
ſtatigung erhalten. 


! 


8 — und Vorträge. 
n der Verſammlung der vollswirt aftlichen Geſell“ 
ſchaft, welche am Montag unter Vorſitz des ala Hrn. a N 
horn flattfand, hielt Hr. Redakteur Stein einen Vortrag über die 
Eiſenzollfrage. Danach datiten die Beſtrebungen zur Erzielung niedrl. 
gerer Eiſenzölle in Deutſchland bereits feit d. J. 1844 und wurde damald 
der Eingangszoll pro Ztr. Roheiſen auf 10 Sgr. herabgeſetzt; ſeitdem hal 
ſich derſelde jedoch durch die Agitationen von verſchiedenen Seiten, an deren 
Spitze befonders die großen Handels ſtadte der Provinz Preußen ſtanden, 
auf 5 Sgr. erniedrigt und iſt nun zu hoffen, daß dieſer Zoll baldigſt gang 
wegfallen möge, obwohl in dem Gefegentwurf, betr. die Abänderung dei 
Zolltarifs vom 1. Jult 1856, welcher vom Zollbundesrath dem deulſchen 
Zollparlament vorgelegt worden iſt (f. 6. Sitzung vom 29. April in Re, 
100 der Poſ. Zig), weder von einer Aufhebung, noch Herabſeßzung des 
Eiſenzolls die Rede iſt. Bereits if die Agttatton für Aufhebung des Roß. 
eifenzols jo machtig geworden, daß ſelbſt die Schugzöllner denſelben nul 
noch bedingung weiſe aufrecht zu erhalten wagen. So z. B. iſt in den Petitionen, 
welche aus der Rheinprovinz und Weſtfalen gegen dieMufhenung des Roheiſenzollz 
gerichtet worden tft, ‚erklärt, erſt nach 10 Jahren könne die dortige Elſen⸗ 
industrie die Aufhebung des Bolles ertragen, während die ſchleſiſche Eifen- 
indufrie nach Angabe des Berghauptmanns v. Serlo völlig ohne dieſen 
Schutz zoll würde deſtehen können. Wenn nun gegen die Aufhedung des 
Zolls geltend gemacht wird, die inländiſche Eiſeninduſtrie werde durch die 
Konkurrenz des billigeren engliſchen Eiſens an Abſatz verliren, fo heben dar 
gegen die Gegner des Zolles hervor, ein ſtarker Verbrauch von auslär 
diſchem Eiſen bedinge auch einen ſtarken Konſum von inlandiſchem Eiſen, 
inſofern beide Eiſenarten in ihrer Beſchaffenhelt nicht gleich ſeſen und zu 
verſchiedenen Zwecken verwendet würden. Uleberdies wird um fo mehr Etſen 
verbraucht, je niedriger der Preis deffelben iſt, wie man dies deutlich an 
dem Betipiele Englands ſieht. Auch kann man gegen die Aufhebung des 
Rogeiſenzolles nicht geltend machen, daß es uns an den nöͤthigen 
Kommunikations » Mitteln. behufs Verwerthung der Produkte der 
Eiſenhüͤtten fehle, da ſich in neuerer Zeit das Eiſendahn⸗ Weſen 
bet uns ganz enorm gehoben hat und auch die Waſſerſtraßen bedeutend ver 
beſſert werden. Ebenſo 85 es uns weder an der nöthigen Arbeitskraft, 
noch an der erforderlichen Intelligenz und dem Kapital, um auch ohne den 
Schuß der Einfuhrszölle auf diefem Gebiete die Konkurrenz mit der engli⸗ 
ſchen Industrie beſtehen zu können. Redner beantragte ſchließlich, „der 
Verein möge eine Petition an das Zollparlament richten, 
dahin gehend, daß der Roheiſenzoll völlig aufgehoben, die 
Zölle für Fabrikateiſen bedeutend ermäßigt warden. 
Hr. Dockhorn theilte alsdann intereſſantes ſtatiſtiſches Material, betreffend 
die Eiſenzölle und den Eiſenkonſum, mit. Danach wird bis jetzt für manch 
Eiſen- und noch mehr für die Stahlwaaren ein ſehr hoher Eingangszoll 
z N — = — den 2 (für Uhrfedern, Stahlfedern 
nadeln, Gewehre). as ferner enhüttenbetrie Preu nd 
westen in den Departements Breslau, 332 Peſen betrifft, ſo fie 7 
unſer Departement in ganz auffallender Weiſe hintenan; jo z. B wer 
erzeugt an Roheiſen im ganzen Staate 16¼ Millionen Zentner im Wert 
von 21 Millionen Tülr, im Departement Breslau 3, Millionen Zentner, 
im Reg.»Bezirk Poſen 15 nichts; an Eiſen⸗Gußwaaren: 3 Millionen Zt. 
im Staate, 650,000 Ztr. im Dep. Bresiau, 12,500 Ztr. im Dep. Brom“ 
berg; an Stabeiſen: 8 Millionen Ztr. im Staate, 1. Millionen im Dep 
Breslau, 2600 Ztr. im Dep. Bromberg, 1170 Ztr. im Werthe von etwa 
4500 Zte. im Dep. Poſen ꝛc. Wir haben in unſerer Provinz demnach nicht 
die mindeſte Veranlaſſung, uns für Beibehaltung der Schugsöfle für die 
Elſeninduſtrie zu intereſſiren, da wir in den höheren Eiſenpreiſen nur eine 
Abgabe zu Gunſten derjenigen Bezirke, in denen die Eiſeninduſtrie gehoben 
und geſchüßt werden foll, zahlen. Im Gegentheil müſſen wir ein 


lebhaftes Intereſſe für die Aufhebung, reſp. Erniedrigung der 
E:-jenzölle hegen, einerſeits als Konſumenten, andererſeits — au 
unſerer Eiſen⸗ Fabrik- Induſtrie wegen, die nur dann emporblü⸗ 


hen kann, wenn das Rohmaterial (Roheiſen, Stabeiſen ꝛc.) derſelben 
zu möglichſt billig m Preiſe geliefert wird. Die Aufhebung, reſp. Herab’ 
ſetzung der Eiſenzölle würde zur Folge haben, daß mancherlei Verbeſſerungen 
im Eiſenhüttenbetriebe eingeführt würden, um die Konkurrenz des engliſchen | 
Eiſens aushalten zu können, und würde ſchließlich auch dahin führen, daß 
der Staat, welcher gegenwärtig noch die meiften Eiſenhüttenwerke beſitzt, die 
ſelben aufgeben und der Privakinduſtrie überlaſſen würde, da er wegen ſeiner 
bekanntlich koſtſpieligen Verwaltung derartiger Inſtitute mit der Privat’ 
induſtrie nicht konkurriren könnte. — Hr. Rechtsanwalt Bertheim be⸗ 
leuchtete noch weiter, inwieweit unſere Provinz mit zu tragen habe an dem 
Eingangszolle auf Roheiſen. Es werden gegenwärtig alljährlich e 
etwa 4,840,000 Zir Rogeiſen eingeführt, für welche der Zoll 000 
Tolr. beträgt, und entfallen davon auf unſere Provinz 32,000 Thlr. 
Der . iſt als eine indireckte Steuer inſofern zu verwer 
fen, als er nicht eine Verbrauchsſteuer iſt, ſondern von einem Materiale 
erhoben wird, welches zu produktiven Zwecken verwendet wird. Redner 
verneinte die Frage, ob in der Petition ein Aequivalent für den durch Auf⸗ 
bebung des Roheiſenzolles entſtehenden Ausfall, etwa die Erhöhung 
des Eingangszoll auf Kaffee, vorgeſchlagen werden ſolle. — Nachdem 
alsdann Hr. Türk beantragt hatte, auch die Handelskammer möge 
zum Anſchluſſe an die Petiton aufgefordert werden, und nachdem Hr. Dock⸗ 
horn die Zuſicherung gegeben, ſowohl der Handelskammer als auch den 
ſtädtiſchen Behörden würde dieſelbe zur Kenntnißnahme zugehen, wurde die 
Petition von Hrn. Stein verleſen, und beſchloß die Verſammlung, der 
Vorſtand möge dieſelbe unterzeichnen. — Nach Erledigung dieſer Ange 
legenheit tpeilte. Hr. Dockhorn wird, daß der Vorſtand deſchloſſen hade, 
den Beitrag der Vereinsmitglieder auf 1 Thlr. dalbjährlich zu ermaßi⸗ 
gen und ſollen dieſe Beitrage, ſowie der vorhandene Fonds von 60 Thlr. 
zur Anſchaffung einer Bibliotgek und mehrerer Journale volkswirthſchaft⸗ 
lichen Inhaltes verwendet werden, aus denen die Referenten künftig der 
Verſammlung das Wiſſenswertheſte mitzutheilen haben. Die Verſammlung 
erklärte ſich damit einverſtanden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
A Berlin, 29. April. [Poſt vertrag mit Großbrittanien. 
Erträge der Eingangszölle aus den Material, und Spe 
zeretwaaren.] In dem am Montage zwiſchen dem Rordd. Bunde un? 
Großbrittanten abgeſchloſſenen Poſtvertrage iſt die Beſtimmung enthalten, 
daß die Einnahmen aus dem Briefverkehr zwiſchen beiden Goftgebieten 
gemeinſchaftliche fein und zwiſchen den Kontrahenten halbſcheidlich etheilt 
werden ſollen. — Obſchon es dieſſeits angeregt worden war, die Einrichtung 
der Poſtanweiſungen zwiſchen beiden Ländern durch den Vertrag feſtzuſetzen, 
fo glaubte doch die engliſche Poſtverwaltung auf dieſe Forderung nicht ein 
gehen zu können, da ihr bisher zu wenige Erfahrungen in dieſer Beziebung 
zur Seite ſtünden. Ste fei aber nicht abgeneigt, auf dieſe Frage ſpäter zu“ 
rüctzukommen, wenn ſie den Kreis ihrer Erfahrungen erweitert haben wer 
— Bet den Erträgen der Eingangszölle des Zoll vereins nimmt die 25. Pe, 
fitton des Zolltariſs, welche die Material- und Spezereiwaaren umfaßt, eine 
hervorragende Stelle ein. Es wird deshalb von Intereſſe eine Vergleichung 
der Einfuhr der unter dieſer Position begriffenen Waaren während der 
Jahre 1869 und 1868 fein, Die Einfuhr von Bier, Branntwein, l 
Butter, Kaſe, Mpfelfinen, Pfeffer, Honig, Reis, Syrup ıc. iR unmerklich 


in der Bede, 


Nr. 102. Dienſtag, 
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n Faſſern (von 197,000 auf 433,000 A5 
Wein in Flaſchen (von 45,000 f 85,000 Ztnr.), zn geringen (aim 
Br 6177000 Zonnen), bei Maßlenfabrtkaten (von 2,197,000 auf 
‚313,000 eur ), bet getrocknetem Dag 2,000 auf 335,000, Stnr. ), 
Tc die Einfuhr erheblich zu 3 e Kaffee (ven 1,602,000 a 
627 Bar), bei odfaly (von 995,00 auf 888,000 Binz,), bei under. 
arbeiteten! Tabatsbläftern (von 791,000 auf 613,000 Stnr.) und dei Roh⸗ 
zucker für inländiſche Siedereien (von 208,000 auf 31,000 Ztnr.). 
Kane De 2 5 des ae Kenne: ddeut ſcher 
Aa ſeiner zuſammen. 
Derſelde nahm zunächſt den Rech ſchaſtaberhe über das e Ge- 
ſchäftsjahr entgegen und ertheilte ihm die Genehmigung. In die bereits 
a wurde an Si des verſtorbenen 
r e err er · Chemnig lt.. 0 
d dnine 8 . f fer Ae een 
r. ens⸗Pogarth, Landes -Dekonomierat) Griepenkerl wei 
Nagge⸗ Speck, Röder⸗Lichtenberg, Landrath =; Meyer Hölge — — 
uß beſchloß ſodann, mit dem Zentral- Berein zur Hebung und 
derung der Deutſchen Fluß und Kanalſchifffabrt in Verbfudung 
7 treten und deputirte hierzu den ſtellvertretenden Borfigenden v. Benda. 
er Kongreß norddeutſcher Landwirthe wird, dieſem Verein ebenfalls als 
n der mn bn welche ſich auf 
e e des greſſes bezogen und genehmigte Veröffentlichun 
tines von Herrn v Benda entworfenen R —— auf 


undſchreibens 
zahlreiche an den Ausſchuß eingegangene Anfragen in Betre . 
aufgaben, — 2 b der Berge ach , An 228 
Johannisb . Apri e e Kreditbank iſt durch ihren 
Direktor in keine angenehme Lage verjept worden. Der te Pr Ar 
Lublinsky bier, dat — nachdem er Geldbeträge bis zur Höhe von 40,000 
Thlr. gegen Wechſel aus der Kreditbank entnommen — ſich als za h lu ugs · 
unfähig erklärt. Mehrere Mitglieder des Kredit⸗Inſtituts hatten dem ic. 
L. ihre Unterſchriften zu den deponirten Wechſeln gegeben und dürften nun ⸗ 
mehr erhebliche Verluſte erleiden. Bei der zunächſt erfolgten Revifion der 
Bankkaſſe. dieſe noch ein Manko von 18,000 Thlr. (P. L. 3) 
Den el. Wie der „Elb. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der Reichstags ⸗ 
Ab jeordnete Meier (Bremen) das Projekt des norddeutſch⸗amerika⸗ 
nif sn Kabels in die Hand genommen; es dürfte alſo Ausſicht zur Ver⸗ 
wirklichung des Unternehmens gewonnen ſein. 
„Wien, 2. Mai. (Tel.) Bel der heutigen Nummernziehung der 1860er 
Looſe fiel are von 300.000 Sl. auf Nr. 4 der Serie 4840, der 
Nice „000 Fl. auf Nr. 19 der Serie 10,494, der dritte Tref⸗ 
von 25,000 Fl. auf Nr. 6 der Serie 14,368, 10,000 Fl. auf Nr. 5 der 
"3792 und Nr. 9 der Serie 7600. 1 


' Briefkaſten. 

Wir bitten Briefe und Einſendungen an die Redaktion nicht an 

den verantwortlichen Redakteur 1 adreſſiren, denn da dieſer ver⸗ 

15 iſt, würden ſonſt die Einſendungen bis zur Rückkehr deſſelben uneröffnet 
legen bleiben. 


rn br in Bafner in Boten. 


Gewinn -Liſte der 4. Kl. 141. k. preuß. Klaſſen : Lotterie. 
(Rur die Gewinne über 70 Thür. ſind den betr. Nr. in Paxentheſe beigefügt. 
0 Bei der heute beendeten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
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derſel ben die Herten 


Beilage zur Poener Zeitung. 


3. Mai 1870. 
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Aufforderung 

he Ronfutögläubiger nach Feſt⸗ 

ſetzung einer zweiten Anmeldungs⸗ 
riſt. 


zufügen ⸗ 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


ſtellen und zu den Akten 
welchen es 
die Rechtsanwälte: Juſtizrath 


und 


e Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
icht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
ſie en bereits rechtshängig ſein 
der nicht, mit, dem dafür verlangten Vor 
Lucht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
Geiftli oder zu Protokoll anzumelden. gr 
Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
om 8. April 4870, die zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift 


= > ; | 50 Tolr.; 
auf den 18. Mai 1870, ig, ben Simmern, Ltr. D. Rr. 43, 49, 606, 621, 629, 637 
Vormittags 10 Uhr, Küchen, 657, 696, 711, 723, 735, 835, 1031, „ar |) * 
Unferem Gerichtslokal zu Pleſchen vor dem ——— A. Bedienten⸗ 1044, 1133, 1157, 1229, 1256, 1268, dringendes Bedürfniß. Nähere Aus⸗ 
miſſar des Nonkurſes anberaumt 2 wohnungen 1387 4 25 Thlr. auf 


„und 
m inen in dieſem T 0 
Se. fen Termin dit 


innerhalb einer der 


Nr. 14 b 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei ⸗ 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 1. 
Gerichts Bezirke wohnt, muß bei der An ⸗ 
meldung feiner Forderung einen am hieſigen] gebenen 4%ũ Poſener Stadt- Obligationen find 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- deute folgende Nummern gezogen worden: 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
gen. Denjenigen, 
ier an Bekanntſchaft fehlt, werde 
Ruedenb 
u. Rechtsanwälte v. Broekere, v. Trzas! 
Meyer zu Sachwaltern 8 
Wieſchen, den 13. April 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Stallungen Remiſen und Glashaus iſt 
fordert, welch b 
Friſten — 2 bei Hrn. Snawelski, merken, daß die Valuta für dieſe Obligatio- 


Bekanntmachung. 


Von den zur 5 der hieſigen Gas. 
anftalt ereirten, auf Grund des Allerhöͤchſten 
Privilegiums vom 10. October 1853 ausge 


0 * 434 Behotden die dazu erforderlichen Mittel gewähren werden. 
756848 } 


1 badge er cg | RR unver⸗ - Bekanntmachun 5 0 


zinſet im Depoſitorium liegt. 
Poſen, den 2. Mat 1870. 
Der Magiſtrat. 


Die Gewerbeſchulen, 

welche nach dem neuen Reorgantſatlonsplane angelegt werden, erfordern 
ſehr deträchtliche Mittel, da das Schulgebäude allein etwa 30,000 50, 
Thlr. koſtet, und die Unterhaltung einer folgen Anſtalt mit 3 Klaſſen und 
7 Shen jährlich nicht unter 7000 Thlr. zu ſtegen kommen dürfte, Da 
der Staat nur die Koſten für Anſchaffung der Lehrmittel, und außerdem 
die Hälfte der Unterhaltungskoſten, ſoweſt fie nicht durch das Schulgeld 
aufgebracht werden, trägt, ſo halte demnach nach $ 1 des Planes die 
meinde Poſen, falls hier eine Gewerbeſchule eingerichtet würde, ie 
mindeſtens 2000 3000 Thlr. zur Unterhaltung derſelben zu 1 l d und 
da die vorhandenen Schulräumlichkeiten fo wenig ausreſchen, daß in dieſem 
Sommer ein neues Mittelſchulgebäude errichtet und überdies auch das alte 
Mittelſchulgebäude erweitert werden muß, fo würde für eine neu zu errich⸗ 
tende Gewerbeſchule hier ein Gebäude erbaut werden müſſen, welches na 
dem miniſteriellen Plane nicht unter 30—50,000 Thlr. koſten würde. Da 
di⸗ Kommune Poſen bei ihren beſchränkten Mitteln dieſe ſehr bedeutenden 
Ausgaben nicht machen kann, zumal derſelben in der nächſten Zukunft ſehr 
betrachtliche Ausgaben für Schulhausbauten, Errichtung einer neuen Wallt⸗ 
ſcheibrücke, Kanaliſtrung ꝛc. 1 5165 iſt für Jeden, der unſere kommu⸗ 
nalen Verhaltniſſe kennt, unzweifelhaft. Ob aber die Provinzialſtände be⸗ 
reit ſein würden, für eine Gewerbeſchule am hieſigen Orte ſehr beträchtliche 
Mittel zu bewilligen, tft gleichfalls zu bezweifeln, umſomehr, da gegen wär⸗ 
fig der Bau der neuen Provinzial-Jerenanſtalt zu Omingt etwa 300,000 
Thlr. beanſprucht. Da nun alſo die Kommune Poſen, die hierbei jeden⸗ 
falls in erſter Linie intereſſitt iſt, eine Gewerbeſchule neuer Art nicht er · 
richten kann, eine Gewerbeſchule alter Art, welche bedeutend geringere 
Mittel beanſprucht, nach dem Reorganiſationsplane nicht errichten darf, 
fo fragt es ſich nun, was denn zu geſchehen hade, um das Gewerbe in un⸗ 
ſerer Stadt und Provinz durch geeignete Schulanſtalten zu heben. Denn 
daß in dieſer Beziehung etwas geſchehen müſſe, das wird wohl Niemand, 
der den Stand des Gewerbes in Städt und Provinz Poſen kennt, rei⸗ 


ten. Was nun? Zweierlei könnte geſchehen, um dem dringenden . 
niffe abzuhelfen. 8 2 des Reorganiſationsplans ſetzt 157 feſt: „Der 
Gemeinde bleibt es üderlaſſen, im Falle des Bedürfniſſes Borbereitungs- 


Haffen für die Gewerbeſchule einzurichten zc.“ Ferner beſtimmt 8 106 
der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund Folgendes: „Durch Orts 
ſtatut können Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge, ſofern ſie das 18. Lebens. 
jahr nicht üderſchritten haben, oder einzelne Klaſſen derſelben, zum Beſuch 
einer Fortbildungsſchule des Ortes, Arbeits- und Lehrherren aber zur 
Gewährung der für dieſen Beſuch erforderlichen Zeit verpflichtet werden.“ 
Da jedoch nach § 2 des Reorgantſationsplanes die Vorbereitungsklaſſen für 
die Gewerbeſchule unter der Leitung des Direktors der letzteren fiehen ſollen, 
ſo ſcheint es 18 als wenn dieſelben nur dort eingerichtet werden 
dürfen, wo eine Gewerbeſchule beſteht. Es bliebe demnach die Errich 
einer 7 55 Fortbildungsſchule Dasjenige, was unter den obwa 
tenden Verhaltniſſen erzielt werden könnte, aber auch, wenn wir in ge- 
werblicher Beziehung nicht ſtehen bleiben oder gar rückwärts gehen wollen, 
erzielt werden müßte Es wäre zu dieſem Behufe an das Inſtitut der 
Gewerbeſchule, welche die polytechniſche — ins Leben Bone und 
zwei Winter hindurch mit großer Aufopferung erhalten dat onyulntiufen, 
und auf dieſer Baſis eine tüchtige Fortdildungsſchule für firebiame junge 
Handwerker zu errichten. Wir zweifeln nicht daran, daß unfere 8 


Das Hamburg⸗Newporker Da iff Holſatia, Kapitän Beier, 
am 19. N er Newpork * ene e pe Nele von 9 Tagen 
7 Stunden heute Morgen 9 Uhr in Plymouth angekommen und hat, nach 
dem es daſelbſt die Verein. Staaten-Poft, ſowie die für England beſtimmten 
Paffägiere gelandet, um 11%, Uhr die Reife via Cherbourg nach Ham⸗ 
burg fortgeſetzt. Daſſelbe überbringt: 220 Paſſagiere, 89 Briefſäcke, 800 Tons 
Ladung, 31,670 Dollars Contanten. 


Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff Voruſſta, Kapitän Kühlewein, 
von der Linie der 9 Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 
ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolten, William Miller's Nachf, am 
30. April von Hamburg via Hävre nach Rewnork ab. Außer einer 
ſtarken Brief- und Packetpoſt hatte daſſelbe 11 Paſſagiere in der Cajüte und 
423 Paſſagiere im Zwiſchendeck, ſowie 300 Tons Ladung. 


Ferme 
empfiehlt in jeder Größe zu billigſten Preiſen 
Joh. Gotil. Jäschke, 
Breslau, Ring 17. 


g Eisſchränke für Reſtaurationen 
Magazin für Haus- und Küchen⸗ Einrichtungen. 


und Haushaltungen 
| a ra nn m 


Zur öffentlichen meiftbietenden Verpachtung 
des in dem ſtädtiſchen Grundſtücke Nr. 23 A 
hierſelbſt befindlichen Gaſthofes auf 3 Jahre 
und zwar vom 1. Juli 1870 bis ult. Zunt 
1873 haben wir einen Termin auf 


Litr. A. Nr. 57 über 500 Thlr.; 
Litr. B. Nr. 131, 228, 259 K 100 Thlr.; 
Litr. C. Nr. 12, 163, 269, 358, 545, 622 
a 50. Thlr.; | 
Litr. D. Nr. 7, 95, 332, 758, 787, 821; 
885, 923, 932, 939, 1141, 1271 4 25 Thlr. 
Der Nennwerth dieſer Rummern kann nach 
dem 1. Jult d. 5. bei unferer Kämmereikaſſe 


Das Haus, 
Königaftr. 16, 
beſtehend aus 
9 herrſchaftlſ⸗ 


wiederholt aufgerufen, mit dem Be- 
nen ſeit deren Amortiſation auf Gefahr des 


Dringendes 
Arzt⸗Geſuch. 


Für die Stadt Jeſtenberg und 


deren bevölkerter Umgegend iſt die 
ſchleunige Niederlaſſung eines jungen 


prakfifchen Arztes 
Geburtshelfers 


kunft ertheilt 
Feſtenberg. 


Der Magiſtrat. 


* f 
Freitag den 20. Mai cr. 

achmittag 2 Uhr 
in unſerm Büreau anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
geladen werden, daß die Pachtbedingungen 
während der Dienfiftunden in unferem Büreau 
zur Einſicht ausliegen. Als Bietungs⸗Caution 
find 50 Thlr. zu erlegen. 

Pinne, den 27, April 1870. 
Der Magiſtrat. 
Weiss, 


Landgüter 


„leder beliebigen Größe in der Provinz Poſen 


günſtig delegen, weiſe ich zum dilligen An⸗ 
kaufe nach. 


Gerson Jarecki, 


Magazinſtr. 15 in Poſen. 


Wet 


8 
Nachlap: Auktion. |————————————en Voſen, den 3. Mai 1870. 


ei Hierm erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage hierſelbſt am Bil- | 
Höchſt beadjtenswerth.ioermsptas T. 4, im früher Silberſtein ſchen Weinlokale ein 
Am 17. Mai d. J. fol dasſehr ſchön gelegene 


e lf. Kurſwaaren und Waffen Heſhiſt 


gerichtlich verkauft werden. Daſſelbe beſtehl 
verbunden miteinem . | 


reitag den 6. Mai, Vormittag von 
9 Uhr ab, werde ich Friedrichsſtr Nr. 21 
Pa terre die zum Baurath Schinkel gehörigen 
Haus und Wirthſchaftsgeräthe, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Bett- und Tiſch 
wäſche, Glas, Porzellan und Kupfer⸗ 

irr ꝛc. 0 
g den 9. Mai, Vormittag von 
9 Uhr ab, Mahagoni ꝛc. Möbel, als: Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen, Kleider, Waäſch 
und Schreibſpinde, Sophas, Spiegel, 


Oeigemälde, uhren, 1 Klavier 


zc. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
RAychlewski, 
königl. Auktionskommiſſarius. 


Es liegt dicht an dem ſchiffbaren Strom die 
„Brahe“, über welche eine neue Brücke erſt 
erbaut iſt, die zwei Stadttheile mit einander 
verbindet. Daſſelbe eignet ſich ganz vorzüglich 
zu einem öffentlichen Garten mit Reftauration, 
oder zur Anlegung eines Fabrikgeſchäfts. Ueber ⸗ 
haupt auch gute Bauplätze 


aus einem 2¾ M. Morgen großen Garten, 
Alıgazin für Haus- und Küchen-Einrichtungen 


zwei faft neuen Häuſern, zwei Säle enthaltend. 
unter der Firn 


A. Klug jun. 
— ceröffret babe. 


eee TEE eee Indem ich dies mein Unternehmen unter Zuſicherung reeller und ſorgfältiger Bedienung dem 
Gutsverpachtung. Wohlwollen eirs hochgeſchätzten hieſigen und auswärtigen Publikums beſtens empfohlen halte, zeichne 
Die Gutsherrſchaft Smogulec, zu welcher 


i n 
das Hauptgut Smogulee und die Neben« mit aller Achtu 8 


vote e Weontame, R August Klug jun. 
Soolbad Goczalkowitz 


preußiſch enthaltend, im Bromberger ge 
gierungsbezirk und deſſen Wongrowiecer Ktreife,] Eine tüchtige Schreldein empfiehlt ſich zu 
At 525 1 a ger in u außer del Pletz (Oberſchleſten) 
an der ahn, ½¼ Meile von der ſchiffpbarenf dem Dauſe, ebenſo zu klligen und ſauberen a 10 ar 
uhaltepuntt Rechte⸗Oderuſer⸗Bahn (Pofftation). 

Netze belegen, ſoll von Johanni d. J. ab auf Wäſcheſtickereien. riedrichsſtraße 32a, Zod⸗ und Bromhaltige Soolquelle eröffnet am 15. Mai, 

— Wannene, Sitz⸗, Douche⸗ und Sool⸗ Dampfbäder. f 

Konzert, Billard, Hotel, Reſtauration, feine 


Line Mühlen⸗ 
beſitzung, mit bedeuten⸗ 
der Waſſerkraft, durchweg bril⸗ 


lanten Verhältniſſen, romantiſch gelegen von 
Berlin i. wen. Stunden z. erreichen, iſt für 


60000 Taler mit 10 — 20,000 
Anzahlung billig zu kaufen. 


Näheres koſtenfrei d. Herrmann Ceſſer, 
Berlin, Bauhof 1. 


Guts-Verkauf. 
Ein im fruchtbarſten Theile der Provinz 
Poſen belegenes 


Gut 
von 1200 Magdeb. 


Morgen 
größtentheils Weizenboden, 90 Mrg. Wiefen 
if zu verkaufen. Die Gebäude find im beſten 
Buftande, desgleichen das lebende und todte 
Inventar. Entfernung von der Chauſſee / 
Meile, von der im Bau begriffenen Eiſenbahn 
23/, Meilen. Anzahlung 20,000 Thlr. Hy ⸗ 
polheken feſt. Adreſſen sub S. 10422. 
befördert an den Verkäufer die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolph Mosse in 
Berlin, Friedrichſtr. 60 


6 nach einanderfolgende Jahre plus licitando] Hinterhaus, 2 Treppen. 


aus freier Hand verpachtet werden. Zu die 
ſem Behufe iſt ein in Smogulsdorf bei Von heute ab verkaufe i ch: 
beſte Oberchleſiſche 


Bequeme Wohnungen, Spaziergänge, 9 
e. 
RR Anmeldungen d. d. Bade»Berwaltung. 
Da ich mich an der diesjährigen Maſchinen ⸗Ausſtellung nicht betheilige, 
erlaube ich mir hiermit auf mein Lager von 


landwirthſchaftl. Geräthen und Bau⸗Artikeln aller Art, 


2 ei 


Auf dem Dominium Welna bei 


Gollancz 
laden werden, daß die diesfalligen Pachtbed als Ketten, Striegeln, Brückenwaagen, Senfen, Sicheln, Wetzſteinen, Schafe 
gungen im Domintalbureau zu Smogulsdor! 
von heute ab zu jeder Zeit eingeſehen werden 
können, und daß auf dem beſagten Gute we ⸗ 
der lebendes noch todtes Inventar ſich befindet, 
ſolches alſo durch den künftigen Pächter voll · 
de friſchen rheiniſchen neueſten Modellen. 
Das Dominium der Gutsherrſchaft f 
S 1 W Id i Ebenſo empfehle ich mein 
. aldmeiſter Magazin von Haus- und Küchen⸗ 

von ausgezeichneten Aroma und * > 0 
Kapilalien e a n en Mana Geräthen jeder Art, 

Bowlen einer gütigen Beachtung. ' re we 5 f 
ge a fauf erfte Hypothek bei ſtädtiſchen 6. Vo t, als: Eisſchränke in jeder Größe, Eismaſchinen, Einmachkrauſen 
21 une Grundſtücken und hinter der Land⸗ 1 8 neuer Conſtruction, Plätt⸗Oefen, ſowie vielſache andere Novitäten, 
Viele günſtige Pachtungen ſchaft bei Rittergütern find zu fe Sch oßberg r. 3. einer geneigten Beachtung. 
1. R D 2 2 N 7 4 5 ? . 5 72 - 
d n. 2 Sie; . in Posen, Gr. Ritterſr 16. Nee weste — Himbeerlimona eneſſenz 
ca. 30. . 5 TER) 7 1 warzer u 2 2 
Dig. Bieten in Pommern, beibantes Acer Wohnungsveränderung. eee ohne Spirituszuſatz 1 
aut Pacht 3 Thlr. erforderlich 10—15,000 Thlr. 7 1. April ich M 5 82 Nr. 26, 2 Treppen boch, rechts. empfiehlt 8 
3 ce 2000 Dig, 400 3a, Wiefen) in Säle.| Seit dem 1. Apel wohne uc Markt 52, rg a Hartwig Lata, 
fen, 20 Pf. 70 Rind, 1500 Schafe, Pacht Eingang von der 3 a Auf dem Dom. Gzermin bei 
MH. Boye, Konsipient. _ Pleſchen ſtehen drei kernfette * St. Martin. | 
Wiel. mit neu, u. maſſ. Geb. Preis: 90,000 Thür. Anz. 30 mille. 
(881). 3000 Man. Acker (2; Weizen bod. I. KI. ½ kleefählg) u. 180 Mgn. Wieſ., N 
80 Wegn. Wald. Geb. maſſ. Intab.: nur Caſſengelder. Preis: 186,000 Thlr. 
e wien Acker (mild. Lehmbod) incl. 170 Mgn. Wieſ. Geb. maſſ. Schulden Pier SR lick Th Höhe: 6 e a — 
25 x * + e A . . . . * en 
* Eu Pfandbr. Preis: 90,000 Thir. Anz 30 mille. N > Stüd en erger, Breslau. |Ziegenmild Kleine Gerberftraße T. 

W Maflvieh, Man biete dem Glücke die Hand! 
ip ett, ſtehen bei 5 
Hopfenbod. Geb. maſſ. Brenner. Grundſteuer: 225 Thlr. Preis: 130,000 ® ; ternf . 8 ’ a 955 M. 230,000 
Thaler. Am. 30 mille. 20jähr. Beh. ® mir zum erfauf. als höchsten Gewinn bietet die neneste e Geld-Verloosung, welche von der 
(1164). 1500 Mon, (iu Gerfte u. Weizen fädig) einſchl. 50 Man. Wieſ. Pfandbr. ZEM Senftleben. hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 
25,200 Thir. Preis: 75,000 Thlr. Anz.: 25,000 Thlr. 85 P 4 
Näheres d. Ie. Alexander, Kaufm., Breslau, neue Schweidnigerſtr. 4. 
Rogaſen ſtehen 300 geſchoreneſf 10,000, 5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 

2000, 205 mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 etc. 
Die nächste zweite Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten 
Geld-Verloosung ist amtlich festgestellt und findet N 
schon am 18. und 19. Mai 1870 statt 
und kostet hierzu 


am 19. Mai c., 
a 1 Thlr. 8 Sgr. pr. Tonne. 2 
ſcheeren, Tätowirzangen, Beets@infaffungen, Gebr. Dittmarſchen 
ſtän ig eingeführt werden muß, und daß end⸗ 
CCC 
aus erſter Hand erfahren Selb. vergeben. Zrifde grüne Napskuchen Joh, Gottl. Jäschke, 
fund zu B 17 > 
2½ Thlr.; erforderlich 25 bis 30,000 Thlr e, ware 
0 ein. Bei Herrn Kataſter⸗Kontrolleur Freſen ius 
Maſto chſen Seit 8 ehren die 1. Fabrik r guter, 
(1150). 1550 Man. Gerſtebod. I. Kl. einſchl. 300 Man. vorzügl. Wieſ. (Muſter⸗ 
Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen im Laufe von 
Maſthammel und einige Stücke 
- gm Original-Loos nur Thlr. 4, — Sgr. 


des Vormittags 10 Uhr abzuhaltender Bie ⸗ 

tungstermin angeſetzt worden, zu welchem 

Pachtluſtige mit dem Bemerken hiermit Nr 0 

n; 

Heimann Asch, . 

S. Schuhmaherſtr. 8. [Garten⸗Utenſilien ae an eiterne Denner, Brervetein 

pen, Raufen c. aufmerkſam zu machen; auch liefere ich j 

Id an melfoss Gemnercgebäude meiß ben] Erhielt foeben pr Bahn vollſtändige Stall⸗Einrichtungen nach den 

nöthigen Stallungen und dergl. vorhanden iſt. g ? 

Smogulsdorf, den 30. April 1870. 

pächter bei Herrmann Lesser Das Nähere zu erfahren bei be ie 1 

S e ee dem Rechtsanwalt Janecki Dlias Dasob. reslau, Rin 

es 1— 

Verkauf von Rittergütern der Prov. Poſen. 22 

(Nr. 1035). 1700 Mon, Weizen⸗ u. Gerſtebod. I. u. II. KI. incl. 168 Mgn. gut. 

1 N Brandend. Schmier- oder Taſchen] 9 0 

zum Verkauf. 2 Leden al, Michbnäfen und len p:. cler Beier Werk, 

Dom. Gzermin. Ff. E be Den HH. Kaufleuten hohen Ka- ſowie Seegras 

PR datt. — 

} wirthihaft). Geb. maſſiv. Grundſteuer 166 Thlr. Preis: 110,000 Thlr. 

30 mille. 

G88). eb 2000 Man, bei Poſen incl. 60 Mgn. ſchön. Wieſ. u. 65 Man. Holz. Acker 
3 Monaten 26,900 Gewinne zur sicheren Entscheidung, darunter 
befinden sieh Haupttreffer von ev. M. 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 

der Pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank. tte Rindvieh, iemie 5 Gtü 

Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen mache ich darauff 1 ¼ jährige Shortowu-Vollblut⸗ 

aufmerkſam, daß ich Anträge auf hypothekariſche Beleihung von Lie⸗[Jerſen u. zwei hochelegante 63/4" 

genſchaften und Gebäuden Seitens der Pommerſchen Hypotheken⸗ große, 3½ Jahr alte Napp- 1 3 — 85 

Aktien⸗Bank entgegennehme. Die Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗wallache zum Verkauf. 

Bank beleiht im Allgemeinen die Liegenſchaften bis zum 20fachen Ein R hb db 1. Rehricke 5 

Grundſteuer-Reinertrage und die Gebäude bis zum 10fachen Nutzungs⸗ Se 1 8 — 8 aun . hält Jedermann von uns die mit dem Staatswappen versehenen Original- 

werthe, jedoch nicht über die Hälfte der Feuer⸗Verſicherung. Der.Stenſzewo. ln SE 9 Den Bestellungen er eee 

Cours der Hypothekenbriefe ift erheblich geſtiegen, ſo daß die Dar⸗ 5 77, 7 a. mer jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 

lehnsnehmer nicht mehr jo große Verluſte an der Cours⸗Differenz „deutſche Hinger- Die Fee der Gewinne erfolgt stets prompt unter Staats- Garantie 


zu tragen haben. 7 00 und kann durch directe Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß die Darlehne 55 a ine unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 


1 viertel * ” „ „ 1 — „ 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 
Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 


Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt uud hatten wir erst vor kurzem 


itens der Bank entweder unkündbar, oder nach beſtimmten i wiederum unter vielen anderen bedeutenden dewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
en fündbar gegeben werden. 0 f von Clemens Mütter in Braunſchwelg dält i trefer in 3 Ziehungen laut offleiellen Beweisen erlangt und unseren u 


flets vorräthig und empfiehlt dieſelbe, ihrer . 
Die Coulanz der Bank bei Abwickelung der Anträge iſt rühm⸗ Vollkommenheit allen andern Maſchinen gegen · Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der selldesten Basis 
lichſt bekannt. 


üb s ei Ueb gung 3 E 5 117 - 8 
amt Die Wühmaratnen-Kiedertane Ege erden man ie dar schon der mahen Ziehung, 
Poſen, im Mai 1870. von enter - ’ halber alle Aufträge baldigat direof zu richten an 
is n 2 
Der Haupt-Agent Wagen S. Steindecker & Comp., 
ank- und Wechſel-Geſchaͤft in Hamburg 
Adolph Alport. 8 


in großer Auswahl, elegant und dauerhaft, 4 2 a R 

e . Fan unter Garantie Ein- und Verkauf aller er 1 Eisenbahn -Aotien 
mpfiehlt zu ſoliden Preiſen ; oose. , 
ae ©. G. Froelich zu Breslau, bm Irrungen vorzubeugen, bemerken wir ausdrücklich, dass keine Ahn 


Riesen - Runkelrüben- Samen Auf dem Dominium Ulk bei Scubbrüde 53. Meflergaflenede. liche vom Staate wirklich garantirte Geld-Verloosung vor obigem amtlich 
gelber Bohl'iher Gattung verkauft den Scheſſel Pie Reben * a Eine Sammlung von rar Hirſch · ge E gel. die Auf age ur di 
mit 4 Thlr., die Metze mit 7½ Sgr. N geweihen, theilmeis mit Köpfen, if zu ver- — Original-Loos * aden zu 1a sen. . 


Carl Heinze, |150 Maſthammel n e aan cat 3 


Vorwerksbeſ. in Kleeko. (bereits geſchoren) zum Verkauf. St. Martin- u. Ritterſtr.⸗Ecke Nr. 67. 


rr rr 


wo Einrichtung und Lokal] 
zur Käſerei vorhanden iſt, 


| Eine größere Milchpacht, 


Alleinige 


Dird von mir bald oder zuſſt 
Johanni zu pachten geſucht. 
| A. Tolks, Käſefabritaut. 
\ 


Walzen bei Coſel, Schleſien. 


Ein Milchpächter in Poſen ſucht eine 
Milchpacht — 150 200 Quart mit 
autton. Das Nähere zu erkundigen bei dem 
ſchermeiſter . M. itt im Laden 
ſſegaſſe Nr. 2. 


—, — 
100,000 
Thaler 


eventuell als Hauptgewinn, überhaupt 
aber Gewinne von Thaler 60 000 
40,000 — 20,000 — 12,000 
10,000 — 2mal 8,000 — 3mal 


gentur für all 
kter der Schweiz t 


Ha 


bla 


Specia]-A 


— Genane B 


4000 — 5mal 3600 — Tmal 
2400 — 21mal 2000 — Amal 


Stellung zu nehmen. — 


800 — 206mal 400 c. ꝛc. 


bietet die von der Hohen Regierung U 


»Annoncen-P ; 


Vertretung l. 0 in Brüsse 
Pächter alle esellsch. Haray Iaffite Ballier 4 00. j : 


an alle Blätter des In- 


asenstein 


— Ersparung 
= - Offerten-An 


rechnung. — 0 


der Independance 


r bedeutenden Blätter 


5 1 1 Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Clara 
Ein Ziegelmeiſter, der in der mit dem Beer Arzt Herrn = Eduard 
Drainröhren⸗, Dach⸗ und Mauerziegel Kabri- | Mühfam aus Berlin beehren ſich, ftatt bes 
kation erfahren und über feine Leiſtungen undſſonderer Meldung, anzuzeigen 
ugrung gute Empfehlungen hat, kann ſich 
fi bei mic melden 

Dom. Bolochowo bei Ominst. 


S. D. Jaffé und Frau. 
Clara Jaffé 
Dr. med. Eduard Mühſam, 
Verlobte. 
Poſen. Berlin. 


Blumberg, 


Inſpektor. 


G 


Ein tuchtiger 


Unjere am heutigen Tage ſtattgehadie eheliche 
Verbindung beehren wir uns ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hierdurch ganz ergebenſt 


rtner, 


welcher auch mit dem Hopfenbau genau be anzuzeigen. 
kannt iſt, kann ſofort oder auch am 1. Jul! 
bei mir eintreten. 


W. Mittelstaedt, 


Marianowo bei Birke. 


Poſen, 1. Mai 1870. 
Siegmund Sobernheim, 
Emma Sobernheim geb Jaffb. 
SGeſtern Vor mittag wurde meine liebe Frau 
Emilie geborene Mosdorf von einem kräf⸗ 


12 N pun ee eg l 


TDeN Jofseg op Mord-ueououuy 


1: 


‘3 


von Mühewaltun 


Dom. Großdorf bet Birndaum fucht zum tigen Knaben glücklich entbunden. 
Juli c. einen ſoliden, gut empfohlenen 
Hofverwalter. 


Poſen, den 3. Mai 1870. 


Krüger. 


g und Nebenspegen, 5 
nktliche Ausführung. 
oulante Conditionen, 


nahme gratis, Pi f 
gratis. Pü beiden L 


I 2 2 
Be | & 1 2 dom, en ge or 4 
wei junge Mädchen aus guter Familie, auf dem Lane erzogen und m 
6000 — mal 4800 — Smal 2 allen Zweigen der Landwirthſchaft vertraut, wünſchen zur Unteſtützung der Haus: 
U frau oder felbfiftändigen Leitung der Wirthſchaft auf dem Lande oder in der Stadt N 
Aſlwirth, bisher unverheirathet, der polniſchen 
Sprache mächtig, welcher auf den renommir- 
teſten Gütern Schlefiens feine praktiſche Aus ⸗ 
bildung erhalten hat, die beſten Zeugniſſe auf⸗ 


1600 — 36mat 1200 128 mal Min Bofen, Wilbelmsplaß Nr. 3, ertheilen, 


Ein zuverläffiger Kutſcher der ſich in 
andesſprachen verſtändlich machen kann, 
wird zu Johanni geſucht vom 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
3 Jahre beim Fach, mit guten Atteſten, beider 
m |Landesipracyen mächtig, ſucht zu Johanni d. JJ Familienvater. 


Aleine Stellung als ſolcher. 
auf Dom. Biekowwko bei Primont. 


Saiſon-Theater in Poſen. 
Dienſtag den 3 Mai. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen. Unruhige Zeiten, oder Lietze's 
Memoiren. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 8 Bildern von C. Pohl. Muſik von A. 
Conradi. 
Mittwoch den 4. Mat Ein glücklicher 
Luſtſpiel in 3 Auf fügen 
Nähere Austunfiloon C. A. Görner. — Zum Schluß: Maſter 
Matche und Maſter Knatche. Schwank 


Landrath Hagen 
in Schroda. 


Ein iheoretiſch 
Nähere Auskunft wird Herr Kaufman Gerhardt 


Tarn und garantirte große 
eldverloofung. Die Betheiligung 
an derfelben kann um ſomehr empfoh · 
len werden, als weit über die Hälfte 
der Looſe im Laufe der Ziehungen 
mit Gewinnen gezogen werden 
müffen und daher kein ähnliches 
Unternehmen größere Ausſicht auf 
Erfolg dieten dürfte. 

Zu der ſchon am 


18. und 19. d. Mts. 
Rattfindenden 2. Ziehung koſten 
anze Orig.⸗Looſe 4 Thlr. 
albe * 2 N 
iertel 2 . 
wobei wir ausdrücklich bemerken, daß 
von uns die wirklichen, mit dem 
amtlichen Stempel verſehenen Ori 


zu können. 


Tauſende 


werden oft an zweifelhafte Unternehmun⸗ 
gen gewagt, während vielfach Gelegen ⸗ 
beit geboten iſt, mit einer geringen Ein⸗ 
lage zu bedeutenden Capitalien gelangen 


Allen denjenigen, die dem Glücke auf 
eine ſolide Weiſe die Hand bieten wollen, 
wird hiermit die im heutigen Blatte er- 
ſchtenene Annonce der Herren 

Bottenwieser ꝙ Co. 
in Hamburg 
zur beſonderen Beachtung empfohlen. 


um 1. Juli das 
reſchen. Näheres 


Eine Wirthin ſicht weiſen kann und 


Dom. Gr. Gutowy bei 
auf brieſliche Anfragen 


iſt, ſucht eine anderweitige Stellung als ſelbſt 
ſtändiger Beamter feit Johanni c. Offerten 
bittet man unter . . in der Expedition 
der Poſener Zeitung abzugeben. 


und praktiſch gebildeter Land. in ! Akt von Otto Pcechtler. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Dienftag den 3. Mai 


Großes Konzert 


und 


Vorſtellung. 


gegenwärtig noch in Stellung 


Ein Commis 
(Maerlaliſt) 
beider Landesſprachen mächtig, noch in Stel. 
lung, wünſcht vom 1 Juli c. in ein gleiches 
Geſchäft engagirt zu verden. 
Gef, Off. erbitte unter Chiffre A. Z. poste 
wjrest. Graudenz. 


Ein Lehrling, 


der die Deſtillation alernen will, kann ein- 


fferten nimmt 


Preltzsch, 


ginal-Roofe verfandt werden. 
unterzeichnete Handlungshaus 


Zimmer billig zu vermiethen. 


Schiſferſtraße 20 parterre 1 möblictes 


treten bei 
Hartwig Latz, 


...t. Martin. _ 
- Unftändige Mädchen, welche das Bhumeste 


wird geneigte Aufträge gegen Ein⸗ 
ung oder Nachnahme des Betra⸗ 
Riantefert ausführen u. Berloofungs- 
lehnen beilagen, edenſo amtliche 
prom den Loos Inhabern 
die 955 übermitteln. Wir verfenden 
ewinne nach jedem Orte oder 


1. Juli oder auch ſchon vom 
zu vermiethen. 


Büttelſtr. 12 zwei Treppen iR ein fein] machen erlernen wollen, wollen ſich melden 
möbl. Saal nebft angrenzendem Kabinet vom] bet 


St. Martin 41 (Krugs Hotel) iſt recht '] w. bei 
Parterre! freundl. möbl. Zimmer ſofort . verm. verl. Adr A. . in der Exp. d. Ztg. 


Emil Mattheus, Wildelmspl. 6 
1. Junt billig. Un gebup. u. gewandter Prov. Nei. 

__Ifender, (feiner Colporteur) f. Stadt u. Land 
40-80 Thlr. „Proviſion“ monatl. 


konnen folde auf Wunſch der Theil. Breite Strate | 


nehmer 
in allen Städten Deutſchlands aus. 
ahlen laſſen; man genießt ſomit 
— den direkten Bezug alle Vor⸗ 
teile. 


vom 1. Juli zu vermietben. 


Ein Eiskeller 


3 find kleine und größere 
auch ein großer Verkaufskeller 


Näheres im Papier- Geſchäft. 


iſt St. Mar⸗ęrestante Poſen A. ZB. erbeten. 
tin 4 3. verm. — 


Ein junger Mann, 
mit dem Schankgeſchäft vertraut, findet vom 
J. Juni c. Stellung. Offerten werden poste 


Da die Ziehung in aller — 
beginnt und die noch vorräthi⸗ 
gen Looſe bei den maſſenhaft 
— — Aufträgen raſch 
vergriffen fein dürften, fo bel iebe 
man ſich baldigſt und direct zu 
wenden an 


miethen Sandſtraße 10. 


Ein Laden, Wohnung, Keller und Remiſen 
im lebhafteſten Stadttheil, worin ſeit Jahren 
ein gutes Materialgeſchäft betrieben wird, iſt 
von Michaelis ab z. v. Näh. in der Exp. d. 8 


Eine möblirte Stube iſt ſofort zu ver 


2 Malergehülfen 
können ſich ſofort melden für dauernde 
Beſchäftigung beim Maler 

Mrozinski, 


dition dieſer Zeitung an. 


Ein anſtändige Frau mit guten Beugnifien | Auftreten der aus 8 Perſonen beſtegenden ſchwe⸗ 
ſucht vom 1. Juli ab Stellung als Wirthin.] diſchen Nationaltänzer- und Ballet-⸗Geſellſchaft 
Zu erfragen Kleine Gerberſtraße Nr. 2 bei 
Car Press. 

Ein H 


stud. phil) ſucht ſofort eine Stelle 


des Direktors Herrn Hoe. 
Auftreten der Soubretten Fräulein Martha 
Müller uud Bertha Frank. 
Auftreten des Geſangs- u. Charakter-Komikers 
Herrn Richard Homann. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


auslehrer 


unter U, S. E. die Expe · 


Der Lleutenant a. D. von Vatzmer- 


-M. 4. 


Beamtenwahl. 


oda Tos da dg 


Tagesbillets à 3 Sgr. bei Hrn. R. Neugebauer. 
Partikulier und Majorats . — — 


anwärter der gräflich von Beeguth-Stanilaw- 2 7D 
skyſchen Fideikomißgüter. in den letzten Mo 8. 
naten v. J. in Craſchnitz bei Militſch i. Schl. 8 ka) 
als Wirtbichafts-Volontair, wird erſucht, um- 2 E 
gehend ſeine Adreſſe anzugeben oder ſeinen = > 
Verpflichtungen nachzukommen, wenn derielbe * 2 
nicht weitere Unannehmlichkeiten haben will. SG = 
Militsch. S 
—̃ ——— er — — — — 2. 2 
In Erwiderung der Annonce meines Man⸗ 2 su 2. 2 
Ines vom geſtrigen Tage, erlaube mir nur zu 2282 3 ah 
Beier — . u für —— hr 2% 2 & + 
etnerle ulden zu bezahlen, da derſelbe tro 2 
ſelnem feſten Gebalt nicht im Stande iſt, fene — 8 S = Se Qu 
eigenen Schulden, die er vor unſerer Verheira- Ss — 
thung gemacht, decken kann, trotzdeu ich durch E 
meiner Hände Arbeit während der Zeit un⸗ = = [0] 
eres Zuſammenlebens die Wirthſchaft hade Be 2 
helfen beftreiten müſſen. S 38 W 74 
Bertha Kochen. 42 2 


Heute, Dienſtag den . Mai, im Tem- 
blowsll'ſchen Garten, Kleine Gerber⸗ 


I 


N 


Strzelno. 


Bottenwieser & Co. 
Bank und Wechſel⸗Geſchäft 


in Hamburg. ſpektor mit guten 


— A . — en 
n ein größeres Eiſenwaarengeſchäft wird 
gewandter 


Verkäufer, 


ber der polniſchen Sprache mächtig iſt und f tieme. 


Ein erfahrener, umſichtiger In“ 
| Empfehlungen 
findet zum 1. Jult c. eine dauernde Stelle 
auf einem Rittergute in der Nähe von 
Stettin. Derſelbe muß befähigt ſein, eine 
größere Wirthſchaft ſelbſt zu führen, da 
der Beſitzer kränklich iſt. — Gehalt 200 mit guten Zeugniſſen verſehen, beider Landes⸗ 
bis 250 Thlr., freie Station ıc., ſpäter ſprachen mächtig, findet zu Johanni Anſtellung 
Verbeſſerung durch Mehrgehalt oder Tanslauf dem Dom. Mrowine bei Rokitnica. 
Nähere Auskunft ertheilt das 7 = 
laudwirthſchaftliche Bureau von 
Joh. Aug. Goetsch, Berlin. 
Roſenthalerſtraße 14. 


U) Or. Krotoschin -I Z. T. diſtraße 
P. T. 5. 5. U. R. III. u. B. W. L 


Nr. 7, 


Garten- Muſik. 


Zweiter Wirth- 
chafts Beamter, 


Johanna mit 


Ein Schafmeifter, 


gut empfohlen, findet zu Johann Anftellung 


Zeugniſſe aufzuwelſen hat, zum baldigen 
agement geſucht. N 
richtsſekretär Schmedicke in Poſen 
egengenommen. 


eloungen werden durch Herrn Kreis 
Pörjen Telegramme. 


1 


Die zum Schluß der Beitung iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
! eingetroffen. 


Stettin, den 3. Mai 1870, (Telegr. Agentur.) 


Beige, Not. v. 2 Müböl Nen . 
Dat, , 81 |0 | Wie... 144 | 14} 
re 72 605 881 — . 34 131 
g Epiritu 
e diet. é 6 182%. 
ee lb 18 

Augu — 4 * D 0 1 
Fier, Zuni. Jult bK 5 

E , 49 | 434 | Petroleum, 

1080... 1 74 


Körfe zu Poſen 


5 . am 3. Mei 1870. 

1 R % db — 2 9 „ 
ker. Poſenet hu 2 Yan tiefe 75 8 neue do 

8 AB ei j * a a n ia 


Eine Dame im Pußfach geübt, findet dauernde 
Beſchäftigung bei S. J. Misch, Markt 60. | Anmeldungen franko. Beſſer perſönlich. 


auf dem Dom. Mrotwimo bei Rokitnica. 
Kozmin. 


Amtlicher Bericht.] Roggen ([p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
u .. Mai-Iunt 245-448, Juni. Juli 746 Abr, Sn 
Spiritud [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
27,000 Quart. pr Mai 157, Jun 151, Juli 15½ , Auguſt 15. 


IPrivatbericht.] Wetter: bewölkt. Roggen: feſt pr. Mat 
Se 445 a Mai-Funi do., Jun Juli 45-454 dz. u. d., Juli⸗Auguſt 
55 
Spiritus: behauptet. Gekündigt 27,000 Quark. pr. Mal 15 bz. u. 
d., Juni 15} bz. u. Sd., Juli 15 ½ bz. u. Gd., Aug. 157 Br., 155 d. 
Loko ohne Faß 1444 dz. 


Ab Berlin, 2. Mai. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrieben: 2065 St. Rin der. Der 
deutige Markt zeichnete ſich auf allen Gebieten durch ungewöhnlich ſtarke 
Zutrifften aus, die nicht ohne Einfluß auf das Verkaufsgeſchäft blieben. 
Für Rinder war der Markt durch einigen Export nach dem Rheine belebter. 
Per 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielte prima 16 a 17, einzeln auch 18 Rt., 
ſekunda 13 a 15 Rt., tertia 9 a 11 Rt. — 4105 Stack Schweine enkl. 
des alten Beſtandes. Bei der ſehr ſtarken Zufuhr war der Lokalkonſum 
nicht anregend genug, um die Preiſe für die Verkäufer günſtiger zu geſtal⸗ 
ten. Beſte fette Kernwaare erzielte per 100 Pfd. Fleiſchgewicht höchſtens nur 
17 Rt. und es blieben ſtarke Beſtände unverkauft zurück — 12,518 Stück 
Schaf vieh. Anfangs war der Markt durch einige Exportverkäufe belebt, 
doch als dieſe gedeckt waren, verflaute die Haltung und der Schluß war 
ſehr matt; dennoch hielten ſich die Preiſe mittelmäßig — 1195 Stuck Kal ⸗ 
der, die bei minder lebhaftem Verkehr nur zu gedrückten Preiſen ausver 
kauft wurden. 


Pradußten⸗Rörſe. 


Berlin, 2. Mal. Wind: Weſt. Baromeler: 271°. Ihermeumeter : 
14° +, Witterung: bewölkt. — Roggen war heute neuerdings erheblich 
billiger, als vorgeftern. Zum Schluß iſt die Haltung eine Wenkakeit feſter 
geweſen Im Allgemeinen darf man den gegenwartigen Rückſchlag wohl 
als eine naturgemäße Reaktion gegen die vorangegangene Steigerung aufs 
faſſen. Loko Haben Preiſe gleichfalls nachgeben müſſen, dabei kam es in- 
deſſen zu ziemlich beträchtlichen Umſätzen. Gekündigt 16,000 Ctr. Kündi⸗ 


Familien⸗Machrichten 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter zahlreichen Beſuch bittet 


Kautrowicz aus Kigz erlauben wir uns 
hierdurch Freunden und Verwandten ganz er- 
gebenſt anzuzeigen. 

Kozmin, den 2. Mai 1870. 


Anfang 6 Uhr. Entrée 1½ Sgr. Um 


A. Temblowski. 


Scheibler's ei | 


mit vielen Abbildungen, seit langen 
Jahren als das beste anerkannt, sei 
jeder Hausfrau empfohlen. 18. Auflage. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. — 
Preis | Thlr. 
Leipzig. 


dem Kaufmann Hrn. Moritz 


Salomon M. Czapski 
und Frau. 


Geb. 1½ Thlr. 
Amelang’s Verlag. 


ig. 


gungspreis 478 At. — Naar billiger verkauft. Bekündigt 500 Ctr 
Kündigungspreis 3 Rt. 165 Sgr. — Wetten iſt erheblich gewichen. Ge⸗ 
kündigt 12,000 Ctr. Kündigungspreis 644 Rt — Hafer lote und Termine 
flau und niedriger. Gekündigt 8400 Gtr. Kündigungspreis 27 Ni. — 
Küböl ſehr flau und beſonders auf nahe Lieferung erheblich billiger. Ge⸗ 
kündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 158 Nr. — Gpivitus wurde zu 
etwas billigeren Preiſen mäßig umgeſetzt. Gekündigte 1540000 Quart 
lichteten das Engagement ſehr ſtark. Kündtgungspreis 158 Rt. — Wegen 
loko pr. 2010 Pfö. 58—70 Rt. nach Qualitat, pr. 2000 Pfö. per dieſen 
Monat —, Mat-Junt 643 a 64 bz. Juni-Juli 653 bz. Juli⸗Auguſt 665 a 663 
a 1 dz. Sept.⸗Okt. 674 a 66 a 67 dz. — Roggen loke pr. 2000 Pf 464 a 
a 48 bz., per dieſen Monat 474 a 48 a 47 a 47/1 bz, Mat- Jan do, Juni⸗Jult 
484 a 1 a 48 u 4b, Juli⸗Auguſt 484 a 49} a 483 a 488 53, Sept.⸗Okt. 493 
a 49 bz, Okt.⸗Nov. 493 a 49 bz. — Gerſte lots pr. 1/50 Pfd 36 45 Ni. 
nach Dual, — Hafer loko pr. 1200 Pfo 25—30 Rt. nach Aug tat, 244 a 287 
dz., per dieſen Monat —, Mai⸗Junt 27} a 26% a 27 by, Junt-Jult 274 bz, 
Jufi⸗Aug. 28 a 284 a 28 b., Auguſt- Sept. 28% bz., Sept ⸗Okt. 29 Or, 285 
d. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 53 --59 Rt nach Qual. Butter 
waare 46—52 Rt. nach Qualität. — Leins! lolo 12 Rt. — Kube! loko 
ur 100 Pfd. ohne Faß 154 Mt. bz., ver dieſen Monat 158 a 4 Rt, d., 
Mai⸗Junt 14K a 4 bz, Junt⸗Juli —, Juli-Auguſt 13 bz. Sept. Okt. 13% 
a A dz, Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. do. — Wetrolsum zaffin (Diandard 
white) pr Ctr. mit Beh: loko 71 Rt., per dieſen Nena 7 Br., Aa, Juni 
do, Okt.⸗Nov. 71 Br. — Spiritus pr. 3000 % tolo one Koh 158 N bz, 
loko mit Baß —, per dieſen Monat 153 a %% bg, 1517 Br., 154 ., Mate 
Juni do., Juni-Jult 158 a $ bz., Br. u. @d., Jult- Auf 165 a g u Sd, 
165 Br., Aug.⸗Sept. 16 a f dz. — Mehl. Weizenmedl Nr. 0 4 4 Rt., 
Nr. O u. 1 473g Rt., def Saß Nr 0 360 —3 K Ni., Nr. Ou 38 81 
Rt. pr Ets unverſteuert exkl. Sack. — Roggen med! Nr. 0 u. ! pr Ste. 
unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 t. 164 = 3 Mt. 15 Sgr. ba, 
Mal- Juni do., Juni⸗Jull do., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 155 Sgr. Wo, Sept.⸗Okt. 
3 Rt. 18 Sgr. bz. (B. H. 8.) 


Breslau, 2. Mai. e Produkten ⸗Börſenbericht.] Klee⸗ 
faat, cotze matt, ordinär 11 —12, mittel 123—14, fein 143— 154, hoch⸗ 
fein 16-164. Kleeſaat, weiße unverändert, orbinär 10 — 7, mittel 
18—20}, fein 225—244, dochfein 255— 265. — Roggen (p. 2000 Pfd.) 
gewichen, pr. Mai u Mat-Juni 45} - 454 bz., Suni-Jult 37} a 47-0604 bz. 


Zuli⸗Auguſt 47 Gd. u. Br., Augufi-Sept. 474 Br., Mai-Junt vor der Börfe 


a u rn 


8 
Bi = Beer pe Mai 644 Br. — Oerſte pr. Mai 44 Br, — 2 Rats Rudmitte „Abel pe; Mai 125, 00, pr, Julie Wafbington, 3. Mai. Im Repräſentantenhaus brachte 
e 1 2 Sue! la, 4 lol Se, f ech — e 75, a eren 15 65 75 * Piritab ge. der Republifaner Calmins eine Dean ein ve Präfipent 
el 164 Br. me Junk 144 Br, St. Ot. 185 l 4. Se. . Nl. Warn 60 — eyember 68, 75. Spiritus pe | möge dahin wirken, daß für die von dem Dampfer Alabama 
kuchen pr. Gtr. 66-69 Sg. — Met 1 ps. Str. 79-81 Sgr. angerichteten Beſchädigungen ein Schadenerſatz gewährt werde. 
157 1 wenig verändert, ie 14 Be. 144 @, pr. Mai u. me unt 1 N, egg, en . dots deset, Der Uebergang zur Tagesordnung würde ‚abgelehnt und die Res 
151 Br. — Bunt A inte = Die Be cee. — Bei A 3 10 derbst 79. Rüböl pr. Mat 434, | ſolution dem — Komite überwieſen. 
eslau, den 2. Mai. 
Breife der 1 (Beff en der polizeilichen Kommt 8 2 55 2 Uhr 30 Min. Getreid Courant 
5 — we er 3 e N 2 e, — 91 50 1 ee) Hoffe, N der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
4 n 4 — 2 re no. 45 ar Sgr. 815 80% 45 „ lolo 53, pr. Mal ww pr. Juni 52 pr. Septemder⸗Dezember an. me ui — — 0 ä — 
8 — „ a 5 A Be 2 —66 5 2 f 
+ . er 2 1 N ER Benennung der Babritate, —ç.— Sl: Eh. 
eee —35 33 31—32 R woche 5 b ua ofen. he N Pf. 
5 56-60 58 46-50 . )& — 5 een De ae Beigen- Mehl Nr. Pr — Fus, 
5 . (Wisl. Pdls. Bl.) Datum. m. Stunde . Therm. Bind. Wolkenform. c AR —1 6 •⁰24]— 
,, , 30025: 011/212] 
5 Köln, 2. Mat, Nachmittags 1 Uhr. 2nd trübe. Weizen (han. 3 . Norge 6127 704 3 64 NWI trübe. St. N.) | Roggen⸗Mehl Nr. 11 „„ „ | — T RE 
30 = er iger 7, 74, fremder tere 6, 224, pr. Mal 6, 21, pr. Junt 6 5 Regenmenge: 5 Bartf: Rubitgol auf den Duabratfuß. „ 3182141313 — 
a uli 6, 22, pr. November 6, 25. zoggen flau, lobte 5, 20, pr. 5 / ee ee 222 —! - (( — 
* 5 4 e e ee . re . . — we. |: - 21a 2 
3 20, Pr. r einöl loto piritus öl 1 ũMr. „ eee Be — _ 
1 Bess eg 15 hai N 200, a. 1 . get a Wafferfland der der Warthe. Na d r 5 18 m 1 2 8 
* „ u N r. Juli-⸗Auguſt 47 maten. am 9 Wa IR7TN n. d Mio mb „ ann I Kleie a — 
e HR lolo 155, pr. Mat. Jun La, pr. Gepleniher hehe 18. Bini vo 5 3. 125 rg dene BUN: 1 22 E : 10 5 1 25 u 
975 e Rother und weißer Kleefaamen ur verändert. . 8 8 S 88 3 1 ur 3 
2 remen, 2. Mal. Petre Standard white lolo 64, . P Er nmeRCmerenGEe AR er: a 
a . pe. September ef dees e e bes t, mal r ee 
Samburg, 2. Mai, Nahm. Metreſdemarkt. Weizen und rn = Z e 
5 Roggen, It dier 9400 5p. ui af, Sana fee mal Telegranme. l 110% i 
Nr 9 netto D 5 . PFG 4 Per ii FE LET Lu EEE 1 1 a 
25 Juni. Juli 127-pfb. 118 Br. und Gd, 1 12 1 * 116 Br., 114 0. Paris, 3. April. Die „Antszeitung“ enthält eine Depe- 
15 1 5 Au . 2000 Bd. in Mi. Banko 1335 Br., 1324 Gb., de. 125. ſche Bannevilles aus Rom vom 28. April mit einem Bericht Uebersicht. 
RL 000 Pfd. in Mk. e 27 2 A 101 . 5 . an Ollivier, daß der groͤßte Theil der in Rom befindlichen fran. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
32 8 55 Na un it Bias 10 B. 0 88. Hafer zöſiſchen Biſchöſe ihr Bedauern aißgedrüdt habe, beim Plebiszit — | 1 Abgehenäe Foren, 
IR Fre Gerfte * Aube! matt, lolo und pr. Mal 314, pr.] nicht mitſtimmen zu können. Sie würden glücklich fein, der . MANPra.Post naenDneERsLRE 
8 Sal 204. & PR Meant pr. Dal, vr. Dat Jun und pr. Junl.] Regierung ded Katlerd in der Mitte der Bevölkerungen ihrer z c 58 ben Pers-Font v Wiese ie F 
da eden La 1 Br, 14 Obe pr. Mai 13 Gb, b. Wurf Seien. | Diögefen ein Beiſpiel von Vertraten und Ergebenheit geben zu „ © 12227 een e 
5 der 153 6d. — 8 Wetter. dürfen und mit dem che, Zeigniß abzulegen für den Geiſt, „ rn e — 
Bu London, 2. Mal. Getreide markt (Apfangsbericht). Weizen 2 der fie beſeelt, verbinden fie die Anftage, ob fie ihre und die e 1 -"  - Man, n ee Be 
> Su & fonftige Artikel 6 d. boher gehalten. — Kaltes Wetter. | Voten der fie begleitenden Geiſtlchkeit nicht zu Rom auf der Nee u eee ene ee 
Be 5 on, 2 Mai. än; cluß bericht) Weizen 1-2 Geſandſchaft Ibn könnten. 2 — - - Btrzatkowo (Stupce). 6 - — Abends -‚Obopnik, 
> Sh,, Mehl in Säcken 1 Sh., in Fäſſern 6- 9 d. höher feit vergangenem 6 1 Abends - von Tnrubstadt. 1 Ed: m sch wäh a8. w 
nn 11 1 1 Fern Montagspreife. London, 3. Mat. > Unterhauſe wurde Newdegates | 5 5 - a Der 1 8-26 Fee 
ol, a ttags. (W t & 5 „Ir -- Botenpost rowka.| 9 0 - . 2 ro wo. 
5 8 N e er ( u More RN Antrag auf Unterſuchung ag 115 mit 270 a en 106 Stim- 23 eb aer 5 23 7 
5 men beſeitigt, dagegen wur Antrag Gladſtones, daß ein 1 5 
1623, davon amerikaniſche 447 Ballen keine o indiſche. ‚>. * Schfrortu 8. W. II 8 8 den 
Mibbling Orleans 4 mn We 11, fair 1 91 Ausschuß niedergeſetzt werde, melde blos das Geiß betreffend 
" die Klöſter und deren Eizenthun, 7 ale 348 gegen — ——ů—ꝛ 


57 Stimmen angenommen. 


matt en Wiener Frübkurſe war die e orr 1 onds⸗Kurſe. | gen in der Woche vom 23: big zum 
nd Lombarden, die zu merklich te * En ue 1 8 omi 30 chi 80984 5 entprechende Woche des 

ihn übrigen Spekulationspapieren J. 718, 7 öl. 

1043-4 bez, öſterreich. Krebit- 
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bez. PN — 70 —. Def. | Staatsdahn 384, 00, 1860er Looſe 96, 40, 1864er Looſe 116, 00, Galizier 
10 N 0 engen, 4000 Cine, daſer, a 1465 e 367% 1860er Sooſe Ff. 225, 50, Lombarden 183, 40, Rapoleons 9, 60, Sehe matt. 
ink. 500 11 ‚1864er e 1 ha 1 4 London, 2. Mat, Wegen des Bantfeiertages iſt heute die Bonds ⸗ 
e nebliehen‘ Roggenſch fgein Nr. 563. : Hmerttaner 22 e ef Aist: raden EEE , Feen uhr. Trage. eur Hüſſen sat, 

N 17360 —. Minerva —. Schleſiſche ] Galizier 216. Stimmung be neue Türken 309, 50. Pr Liquidation proz. Rente 74, 324, jchliehli 
h - une B. 1. 95 Nee, Wien, 2. Mat. ( 3 der officiellen Börfe.) Matt. 74, 10. Liquidation ziemlich ſchwierig und bewegt. Re} 

Di U Mat f do. Rationalanlehen. 69, 70, Kredbitaktien 249, 00, St.⸗Eiſenb. Uttien- Cert. (Schlußturſe.) - pr. Rente 74, 30-74, 45. 740 273. e 2 
I Bra | m Bao Se | Br ein an ei 
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u jer-Ufer- Bahn 881 B. el-Oderderg —. 
Umerifanct Eh kb eic Anleihe öög G. K 25 
Berlin, 2 Mat. Im geſtrigen SEN waren die Kurſe auf die ſchle teren auswärtigen Notirun 

„da auch deute die Wiener Notttrungen ungünſtig ankamen, Lombarden, Franzoſen und Kredit gingen ſtark zurn 
agt und zum Theil etwas höher; deutfche Fonds blieben midi oͤſterreſchiſche etwas matter und ſehr geſchaͤftslos; 
; 125 Inländiſche Prioritäten blieben feft und gut zu Iren 5 ſterreſchiſche matt, ruſſiſche feſt, ameritanifee thetlmeife höher, theilmeife niedriger, das Geſchäft in alten Prioritäten nur mäßig. 
. b proz. Genet. freier Oderberger) find heute zum erfien Mal mit 955 gehandelt worden und blieben dazu begehrt. 
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Auslaudiſche Fonds. deſſauer Kredit Wit. 1 — Charkow. zom 5 | 824 & 
Me Ale 0 Sr . 8 Dist.-Rommand.ı 4 „ba 108 El 2 5 „Boron. - = 8 " 
V Den 2. Mai 1870. als: 5 — — 5 6 
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— Looſe „uses, 5 | 788 2 alt. 78} 3 84 8 
2 s - K. Sch. v. 64 1 » 5 844 etw bg S 
7 ei Anl. v. 645 r en 0 2 82 
7 92 8 tal. Tibak. Oo! N a a - 
5 925 8 11 ib Pan 902 4 
3 5 Kum. Wifend.- Un 
: 825 bz b ih 
f 2 N - ö 4 
g 7 6 0 
f 144 51 erg · Czerne 0 
2 115 5 65 2 
5 801 | 866,6 118105 urin & b. Helderk. ae 1,29 Br 
17 02 4 Run ee 9 sn han? Band. 110: 8 a 804 8 lie- Kiel 100 01 5 
4 9 51 de. Nikola. Oelig. * * 1. 68 f 489 do. WMittend. erdm · Nagerd. 4 
2 73 8 Nam: 606 ER" 157 Beau 1085 6 do. MWittend, ſch-Marliſche 1 0 1 
} 1 1 . 1 
11%; . 4 erlin Cor 
R 751 8 e u. e bo. @tawkıprior. 
2 ‚824 4 een . III. Ser. erlin⸗ Hamburg 
j 754 88 IV. Ger. erl⸗Natad - Magb. 
7 . „ Bmeigb, erlin - Stettin 
4 Lk. A. 
r Lit. B. 
95 25 ee a Lie 8. 
* . ie * 5 T. — Ar. . 
1 70 Yen 904 @ Tat. E b 
5 76 8 Lit, E. 4 13 age, (Wilh.) 
BE 764 ® Lit. G. Stammpricr. 
” nes 1— 50 3 4800 2024 5 Bo. 
E & 565. 28 i eat Carl Bubmig 6 5 An et. 92 19 
1 CHR N} hal-Srraw®. 4) 614% 
8 811 U 5 83 8 
. . 


oo 
D 


4 n f 
Want: ee, e mu e It. 25 
nn — age 0 
24 1055 > Verün-Anbal 904 

270 ar 
134 8 


eg bebe. Halbe rſt 
Ro. o Stan 5 5.0 3g 
deh. Lei 


N 


A 


de. II Ser. 4 814 @ 
do. III. Ser. 444 —— 


Den und Belag von . Net & cs. (E. 1 


* 4 Lee a A 


3232 
N ® 


iffourt 643. "bien, 2. Mat, Abends. [Übendhörfe.] Srebitattien 247, 90, 


Wien, 2. Mat. Die Einnahmen der öͤſterr. franz. Staatsbahn betru- 48, 45. A Verein St. pr. 1882, 1 100. E 
en und Barifer Depeſchen niedriger und das Geſchäft beſchränkt. Heute war wegung g eine me ba i 

4. Pre ens enen die matt und fi; inländiſche Bonds; feſt. Anleihe belebt, Pfand. un, 155 

ruſſiſche matt und nur Boden Kredit und Liguldalionskurſe gehandelt, erſtere zu höherem, letztere zu ni 


29 April 626,152 Fl., ergaben mithin 
Vorjahres eine Mindereinnahme von 


Badiſche Bant 105 besahlt, 4 
Ro 2 7 
0 Bi 
en 
Ye © 


‚Ib 
5 Sembjjb 1 

2 5 e U 
St. end |" 


ar. & vll 10 
. e. A — — th — — 


Wiener 2 565 ba 
er ber und Papiergeld. 
— 
2 


2 ſel-Kurſe ausm 
ant con Jeoxt 1 
UAmſtrd. 259 fl. ex. 3 


ba . 3 
G. a0 Mf. . 3 
Em. 


